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Sudeiendeuaches Kredit-Infang-
reg. Gen. m. b. H.
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Gefchäftsstunden werttäglicb 9·——4Uhr.
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Heimatgenofsent

Alle Erfchütterungendes Wirtschaftslebens in Deutfchöfterreichhat unser Jnftitut durch vier Jahre mit einem erfreulichen
Aufftieg überwunden. Der Einlagenftand beträgt heute bereits 700.000 Schilting. Die Verwaltung wird völlig selbstlos, gewissen-
hast geführt, jede Spekulation abgelehnt, Kredite nur bei absoluter Sicherheit gegeben.

Wir laden alte Heimatgenossen ein, (sd)’enossenschafterzu werden und gut verzinsliche Anteilscheine zu s I).— zu erwerben
Nur auf breiter Grundlage fußend, bringen wir unser gemeinnütziges Institut zu wirtschaftlicher Bedeutung für alle Landsleutc

Spareinlagen, sofort abzuheben, werden derzeit mit 51X20X0,bei dreimonatiger Kündigung mit 61J20X0verzinst.
Die Umwechstung von Tschechonronen sowie Ueberweisungen nach nnd von der Tschechoslowakei besorgen wir

zu den günstigsten Bedingungen. — eNie Rentensteuer trägt das Institut. Ausbunfte. deutschösterreichische,reichsdeutsche und

tschechoflowakifcheErlagscheine, Beitrittfcheiue usw. in der Oauptftelle des Institutes, Wien, l. Bez» Elifabethftraße 9J2. und
bei den Leitern der Sanimelstellen.

Mit sudetendeutschem Gruf;
e r V e r w a l t u n g s r a t: Bundesminister a. D. Jos. Wächter, Präsident, Kommerzialrat A. Bernatzit, Kommerzialrai

b. A. Dittrich, Kommerzialrat Dr. Richard sahn-, Baudirektor Alb. Glaser-, Kommerzialrat Hugo Mein-, Architekt
Gustav Orgclmcistcr, Jndustrieller Ostar Regenhart, Fabrikant hugo Saum-, Rechtsanwalt Dr. Völker. Direktor

.

Wilhelm Butter-, Jnduftrieller Otto Emil Wolfrum
D e r A u f i i ch t s r a t: Direktor Leopold Sei-el, Bezirksrat Franz Gürtelschmied, Oberinspettor i. R· Karl Brozotvsty,
siausmann Hubert·Hirschbcrg,Prokurist Anton Scholz, Bergrat Dr. Hermann Vetters. Oberinspektor i. R. Franz Wagner

Bankdirektor i. R. Eduard Hocnig, Gras, Baumeister Joses Mtrthessp Gras-, Dr. Theo Bühn, Treibach, Karmen
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TnsmnecJillaWien,6.Bez»Ameclinaitkates
(nächstMariahilferstrasief Straßenbahnlinie Z, 13 Fernruf 94-17

Moderne Dameutaschen, Bücher-, Schreib- und Attenmappen, Reifctaschcu m d

Koffer aller Art, sowie Brieftaschen, Manikur- und Nähtassettcn, Reisetaschen, mit unt
«

ohne Einrichtung — Cigene Erzeugung
Gegründet 1852 — Bei Berufung 3 Prozent Nachlaß

Uhrmacher ;,«giiieiizstis"De-meidsU h r m a ch e r
Große Auswahl » Uhren, Gold-

»

in und qurun, Land Salzhukg, (Yeutschbohme)
allen Gattungen ’»

«

Silberwaren «
-
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- ’».» Un et aller Arten Insect-, Gold--XII-s- - itxgxkxsszengxgagsznennen-Heere esse-weis m was-. cis--
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gruppi-«
—- Von Zell am See mit Auto in 10 Minuten

laws un Gold Und Sahn Imp-

erreichbar. Mai, Juni und September vro Bett und Annahme VII UNDER-Ich

edo e e Tag s 1.50 bis s 2.-—, Juri, August 2.- ais
J : s 2.50. —- Fließendes Wasser-, Bade- und-Autogelegenheit a

im Hause. Schwimmbad im Orte. Nähere Auskunfte

Wien 18. Be « Schulgqne bei «Kau«mann Ivfcf Demel, Kaprmh Pinzgair.
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Sudetendeutskhedeckenihren Bedarf aushalten bei der ielt dem Jahre 1870 bestehendenFirma

«

Atoig Christ
S Wien, Z. Bez., Landstraße-: Hauptstrasze 98. G

Schuhe in bester Qualität. Speziallager ins Schuhen für empfindliche Füße,
auch für Ballenfüße. Verkauf von Dr. Lahmanns Gesundheit»5stie«feln.

U Großes Lager in gut passenden Schuhen. Nur prnna Qualität. U

Prima Goiserer und Sportschuhe Provinzoersand gegen Nachnahtne«
7

Landsteute werden besonders gut bedient. Fernwi- USE-ZE-
»-
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Yer istljerljiscljeZitistnngswaljm
Ein hervorragendes Mitglied der sudsetendeutschenchrist-

lichsozialen Volkspartei, welche bekanntlich durch Justiz
Ininister Dr. Mayr«-Hartingin der Prager Regierung ver-

treten ist, der Senator Dr. Wilhelm Medinger, ver-:

öffentlichtiu Zeitungen des Jn- und Auslandes einen sehr
beachtenswerteu Aufsatz iiber die militärisch en Rüstun-
gen der Tschzechoslowakei.Diese Stimme ist um so be--

deutungsvoller, als die Parstei noch vor Jahresfrist die

Forderungen dies tschechischenKriegsmiuisters im Prager
Parlamente be willigte. Nun schildert Senator Dr. Me-

dinger den -Militarrsis1nus des kleinen»Tschechenstaates fol-
gendermaßeu:

Der Heeresvoranschlag des tschechischeuStaates für 1928

wurde einschließlichSachaufwaud mit 1715 Millionen tsches-
chischeu Kronen, das ist um 30 Millionen mehr als im

For-jahre, festgesetzt Die Zustimmung dazu ist den deut

schen Regierungsparteien natürlich äußerst schwer gefallen,
da sie für ein-e so hohe Belastung der schaffenden Stände
mit Rüstungsausgabenkein-en aus reich end en Grund
skhelh besonders wenn sie sich die folgende Skala der Heer-es-
friedensstärkievor Augen halten: Deutschland hat 1.5 Sol--
daten auf 1000 Einwohner, Oesterreich 3.5, Ungarn 4,
Italien 7.7, England 8, Tschechoslowakei10.7, Polen 1().9,
Jugoflawieu 11, Frankreich 12.3 uud Rußland 13.6.

Dieses hohe Rekrutenkontingent macht sich in unserer
Wirtschaft schwer fühlbar. Das Opfer, unsere Jugend aus
achtzehn Monate aus ihrien Studien zu reißen oder den
eben erst begonnenen Beruf aufgeben lassen zu müssen, in
dem sie nur schwer wieder Fuß fassen kann, wird besonders

seit der Wehrpflicht bitter empfunden. Dazu kommt, das;
unser-e Jugend unter manchen recht schlechten Garni-«

s o neu in dem kulturell tieferstehenden und fremdsprachigeu
Osten des Staates oft sehr leidet. Die Abschaffung der

Sonderstellung des höhergebildetenSoldaten, wie sie früher
den Eiujährigen gewährt war, wirkt häufig recht pein-
lich. Die schonungslose Degradierung der meisten deutschen
Offiziere, die ihrem Vaterland-e treu gedient haben, wirkt

begreiflich-erweiseerbitternd.

1. April

Die schlechteBezahlung des Offiziers wurde früher durch
sein-e Vorzugsstellnug in der Welt ausgeglichen, und sie
wird erst heute, da diese Vorzugsstellnug fehlt, voll emp-
funden, zumal fast kein Offizier mehr ein Privatvermögen
besitzt Anderseits muß zugegeben werd-en, daß über na

tionale Unterdrückung in der Armee so gut wie nicht ga-
klagt wird. Die Diszipliu und Leistungsfähigkeitd er De u ts-

sch en wird in der tschechoslowakischenArmee, ähnlich wie
in der polnischen anerkannt. Dennoch hat der Militärdiienst
durch den Krieg seinen Zauber so eingebüßt, daß unsere
jungen Leut-e zwar korrekt, aber recht freudlos ihren
Dienst machen. Das ganz-e sudetendeutsche Volk ersehnt eine

Herabsetzung des Rekrutenkontingents und der Dienstzeit
Es fehlt heut-e, itu Zeitalter des Pazifismus, der ideale-

Zweck dieser Blut- und Geldsteuer. Gegen wen, so fragt
man immer wieder-, soll denn die Rüstung der Tschechos
slowakei gerichtet sein? 70 Prozent der Grenzen sind
Deutschland, Oesterreich und Ungarn zugewendet,
für die wir Deutsche nichts als Blutsverwandt-

schaft und Freundschaft empfindenund mit denen
wir uns eiueu Krieg ebensowenig vor-zustellen vermögen,
wie seinerzeit die Tschechen einen Krieg gegen Serben uud

Russen Und wie sollen wir sonst in einen Krieg gezerrtt
werden, wenn wir eine strikte Neutralität beobachten und
uns vor jedem gefährlichenBündnis hüten? Wir können

nicht begreifen, warum wir bei einer taktvollen Innen-
und einer vorsichtigen Außenpolitik nicht mit derselben
Heeresstärkedas Auslangeu finden sollen wie Oesterreich und

Deutschland Die Ersparnis dadurch würde zirka 30 bis
50 Kronen pro Kopf der Bevölkertng betragen. Wie würd-e

unser wirtschaftliches und kulturselles Leben dadurch aufs-«
blühen!

Der Steuerträger interessiert der Anteil der Heeresaus-
gaben an den Staatsausgaben Er betrug 1927 in

England 5, Deutschland 5, Oesterreich 5, Schweiz 10.5,
Rußland 14.4, Ungarn 16.6, Tschechoslowakei 17.3 (für
1928 inklusive Sachaufwand und Versorgungssgenüsseni
19.93), Frankreich 17.9, Jugoslawien 19, Jtalien 23.7 und

Polen 35 Prozent.
Die Militärausgaben pro 1928 sollen nach einer tschechis-
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schenStatistik pro Kopf der Bevölkerung betragen in: Vul-

garien 56.29, Oesterreich 57.97, Ungarn 66.56, Deutsch-s-
land 73.44, Rußland 79.62, Belgien 80.72, Ruinänien

82.19, Polen 84.44, Spanien 87.72, Tschechoslowakei
102.81, Griechenland 1()5.88, Jugoslawien 1.17.28, Däne-«
mark 127.04, Norwegen 130.03, Finnland 132.22, Jtsalien
137.92, Schweiz 142.25, Estland 144.44, Schweden 2()2.09,
Frankreich 240.39, England 415.78 tschechische Krone-n.

Bei dieser Statistik muß man natürlich den verschiedenen
Lebensstandard der Staaten berücksichtigen Jn England,
der Schweiz, Dänemark usw. bedeutet eine Kopfbelastung
von 100 stschechischenKronen viel weniger als in ärmeren

Staaten. ;

Alle diese Zusammenstellungen zeigen, wie leer die Ver-·

sprechungen der Friedenskonferenz auf allgemeine Abrüstung
geblieben sind. Man sieht an manchen Ziff-ern, wer ein

schlechtes Gewissen hat und seinen unrechtmäßigohne
Volksabstimmung gewonnenen Besitz militärisch sichern zu

müssen glaubt. Man sieht, wie sich das Zuweitgehen im

Friedensdiktat an den Siegern selbst rächt und diese zu
einem Vielfachen der Militärkosten zwingt, welch-e die

Besiegten zu tragen haben; besonders Frankreich ist nicht
in der Lage, diese Summe-n selbst aufzubringen und ver-

wendet die von Deutschland eingetriebenen Reparationen
dazu.

Den Blick auf die oben wiedergegebenen Ziffern gerichtet,
stellen wir die bange Frage, ob denn dieser Wider-

sinn wirklich so bleiben solle. Eine Abrüstungss-
konferenz nach der anderen brachte bisher nur Enttäuschung
Während man Deutschland gegenüber auf dem Buchstaben
der Verträge besteht, denken die anderen Staaten nicht dar-an,
ihr Versprechen der gleichen Abrüstung einzulösen,und kein

Völkserbund ist derzeit in der Lage, sie dazu zn zwingen.

Yarh deutschem sanften
Ya- tsrljechisehe Yastandsiuflitub

In seinem Prager Blatte schreibt der Kriegsminister des

Tschechenstaates a. D-. Klofatschs über das in Gründung

begriffene tschechisscheAuslandsinstitut. Alls dessen Aufgabe
betrachtet er die Verhinderung eines jeden Verlustes an

nationaler Energie sowie die Verwertung aller heute brach-
liegenden Kapitalien und anderen Quellen der nationalent

Kraft zur Stärkung der Volksgesamtheit Bei einem kleinen

Volke, wie es die Tschechen sind, sei dies eine L eben s-

frage erster Ordnung.
Weiters wünscht Klofatsch, das Institut soll kein staat-

liches, sondern ein nationales sein, und zwar ein produk-
tives Unternehmen, das ohne staatliche Zuschüsse auskäme
und vom Staat nur eine Bezahlung für die ihm geleisteten
Dienste bekäme. Da viele Ministerien und Staatsbehlörden
mit dem Institut zu arbeiten hab-en werden, soll die Re-

gierung über dieses die Aufsicht führen.
Als Muster für das tschechische Institut werde das

Deutsche Auslandsinstitut in Stuttgart be-

trachtet. Man müsse aber bedenken, daßi die Deutsch-en in

einer ganz anderen Lage sind als die Tschechen; sie haben
eine andere Staatsorganisation, eine andere soziale und wirt-
schaftliche Situation, hatten früher Kolonien, die sie jetzt
nicht mehr haben. Bei ihnen hat sich die Zusammenarbeit
der Auslandsdeutschen mit dem Mutterland bereits eingelebt.
Kurz, das tschechoslowakischeInstitut mußt anders organi-
siert sein als das deutsche: mehssr offensiv, für die
kleineren Leute, und mußi von den einfachsten Anfängen-!an

beginnen. Das deutsche Institut steht nicht allein für sich,
wie es beim tschiechischender Fall sein würde, sondern ist
das oberste Glied in der Kette sehr vieler anderen Glieder,

2 —

unter die ein ganzes System von Aufgaben verteilt ist. Schon
aus diesen Gründen kann das tschechisscheInstitut nicht
sklavisch nach dsem Schnitt des deutschen geschaffen werden

Die Deutsch-en besitzen in jedem Ort im Ausland, wo eine

deutsche Kolonie besteht, Hilfsvereine und die ver-

schiedensten Interessen- und Kslassenvereine (Handsels-,
Farmer--, Gewerbe-, Arbeiter- und viele andere Vereine).
Alle diese Organisationen sind in Bezirks- und Staats-—-

verbände zusammengefaßctund sind Glieder von Zentralen
in Berlin, München und Wien· Diesen sind für spezielle
Aufgaben besondere Organisationen angegliedert; so besteht
in Hamburg »Der deutscheUeberseediens«oder die »Deutsche
Ausland-szentrale«,das ,,Institut für Grenz- und- Auslands-

dsienst«,das »Institut für Minderheitenrecht«in Berlin usw.
Alle-s das sind Organisationen der Tat; für das Studium
der Auslandsfragen, für die-Evidenz und dergleichen gibt
es andere Organisationen Fast an jeder deutschen Uni-

vers ität besteht ein Lehrstuhl für die Erforschung des

liAusla11d-sdeutschtumsund für das Studium der Minder-

heitsfragen.
Dann schilderte Kslofatsehdie Organisation und die Auf-

gaben des Deutschen Auslandsinstitutes, woran er Richt-
linien für das tschechischeInstitut festsetzt. Vor allem ver-

langt er, daß- dieses in seiner Existenz von der Regie-
rung unabhängig ist. Der Staat hätte blose die ruhige
Entwicklung dies Institutes in kritisch-en Zeiten zu garnic-
tieren. Das Institut hätte außjer dem Staat den Tschechen
und Slowaken im Ausland zu dienen, aber auch in kultureller

Beziehung dem tschechischenVolk in der Heimat, das vom

tschechoslowakisschen iNationalrat repräsentiert
wird, der einer zweckmäßigenUmbildng bedarf.

Das Institut hätte alle moralisch-en, kulturellen und wirt-

schaftlichen Werte und Möglichkeiten der Ausland-stschechen
in Evidenz zu führenund hätte dafür zu sorgen, d a ß.-diese
Werte nicht verloren gehen und daß- der tschegchischie
Handeh die Industrie, die Landwirtschaft, die ganze Piro
duktion und das Finanzkapiital die Auslandstschechen als

Piioniere auf allen Gebieten ausnützen Das

Institut hätte im Bedarfsfalle Unterstützungenzu gewähren,
hätte vor Ausbeutung zu schrützenusw. und hätte dem

Staat Anregungen z’u geben. Es hätte für die Hebung der

Tschechen und Slowaken in jeder Hirsicht zu sorgen, hätte
die Entnationalisierung zu verhindern und hätte die Be-

ziehungen zwischen Heimat und Ausland zu vermitteln

Die Säulen, auf denen das Institut ruhen würde, wären
also: der neugebildete Nationalrat in Pirag und der gleichs-
falls neuzubildende tschsechoslowakisicheNationalrat in

Amerika, außerdem alle Organisatinen der Tschechenund-
Slowaken im Ausland, vor allem die Interessenorgzaniss
sationen, in der Heimat alle Arbeiter-, landwsirtschkaftlichem
Banken-, Industrie- und Gewerbeorganisationen, end-lich die

Interessenten aus allen Produktions- und Handelskreisen

—

SudetendeulitljlanvgMåczaeiallenenl
Gedenhblätter für die Opfer des Kampfes um

deutsche Freiheit und Einheit.
Beiträge von K. H. Strobl, Robert Hohlbauin Rudolf Haus n. a

Das schön ausgestattete Büchlein gehört in jede sudetendeutscheFamilie.
«

Preis S 1.50 ohne Versandgebühr.
B est el lu n g e n an die Sudetendeutsche Verlagsbuchhandlung, Wien,

8. Bez., Florianigasse 39.



. Schließlicherklärt Klofatsschj daß von keinem tsche-
chisch«--deutsich-en Institut die Redesein könne, denn um

ihre Sache kümmerten sich die Sudetendeutschen selbst. Alle-r-

dings. Aber wir Sudetendsentschen im Auslande hsoffen auch,
dasi die Wachisamkeit und Kraft unserer 72 deutschen
Abgeordneten in der Tschstecheies verhindern werden,
dasks die geplante neue Wierbezentrale dies Tschechentums
aus —- sudetendeutschen Steuergeldern gefüttert wird.
Die Tätigkeit des Institutes wäre im Anfang hauptsächlich
wer ben d·

Yas großeBei-tragan
Bei Ausbruch des Krieges gab es 130 feierlich ratifizierte
Schiedsgerichtsverträgeund 145 Verträge mit Schiedsklausel
ztvischen den Staaten Europas. Den Frieden haben sie nicht
zu erhalten vermocht.

Wie viele Bündnisse und Abmachungen heute zwischen den

Staaten bestehen, kann man kaum noch nachzählen,ver-

glichen mit dem jetzigen Zustand erscheinen die Jahre vor-

dem Kriege als eine vertragslose Zeit. Auf die Tsschecho-
slowakei entfällt der Lö!tv-enanteil,denn hier hat der ge-

schäftige Dr. Benesch gearbeitet. Wir haben zunächst
,,Def·ensivallianzen« der verschiedensten Art und mit den

verschiedensten Titeln. So den Vertrag mit Frankreich vom

25. Jänner 1924 über gegenseitige diplomatische Unterstützung
und gemeinsames Vorgehen in allen internationalen Be-

ziehungen, dem noch geheime Militärklausel angehängt sein
sollen. Den Vertrag mit Jugoslawien vom 14. August 1920

über gegenseitige Wiaffenhsilfe bei einem ,,unpro-voszierten
Angriff«, wobei als Angreiser Ungarn ausdrücklichgenannt
ist. Den Vertrag mit Jtalien vom 8. Februar 1921 über

aktive Unterstützung bei Restauratisonsversuchen, den Ver-

trag mit Polen vom 6. November 1921 über die Durch--
fuhr von Kriegsmaterial für den Partner bei unprovozierstesm
lleberfall des Psartners durch Dritte. Auch die französsisiche
Militärmission in der Tschechoslowaskeifällt in diesen Rahmen
rein ,,defensiver«Vorkehrungen

Es könnte ausfallen, daßi diese Verträge alle nur zur

frommen Verteidigung geschlossenund nur gegen den ver-

ruchten Angreifer gerichtet sind. Aber das war in der

Geschichte schon immer so. Sobald zwei Staaten gemein-
s am einen dritten überfallen w-ollten,"schilossensie einen

»Defensivvertrag«.«Ob Militärverträge der Abwehr oder

dem Angriff dienen sollen, ist jedenfalls äußerlich nicht zu
erkennen.

·

Zu diesen Defensivverträgenkommen noch die sogenannten
,,Garantieallianzen«,die den gegenwärtigenZustandgegen-

seitig verbürgen und im Grunde auch nichts anderes als.

militärische Abmachungen sind. Es gibt kein Land in

der Welt, das sich in dieser Hinsicht mit so viel gedul-
digem Papier — denn auch das Papier, auf dem Staats-

verträge niedergeschrieben werden, ist geduldig —— um-

gürtet hat, wie die Tschsechoslowsakei Da ist der

Vertrag mit Polen vom 6. November 1921, mit Jugo-
slawien vom 14. August 1920 und vom 31. August 1922,
mit Oesterreich vom 16. Dezember 1921 und mit Italien
vom 5. Juli 1924, alles gegenseitige Garantien der Friedens-
schlüsseund der in St. Germain und- Trianon gezogenen

Grenzen. Dazu kommt der mit Jugoslawien abgeschlossene
Vertrag vosms 14. August 1920, vor Abschluß-eines neuen

Bündnisses dem Partner die geplanten Abmachgungen mit-

zuteilen und ein analosger Vertrag mit Frankreich vom

25. Jänner 1924. Hieherzurechnen sind auch die vertrag-
lichen Verpflichtungen, Organisationen, die angeblich gegen
den Bestand dies befreundeten Staates arbeiten, auf eigenem
Boden nicht zu dulden, wie der Vertrag mit Polen vom

Z

3. März 1921. Auch der vielumstrittene Vertrag von Lana

gehört in dieses Kapitel.
Diese lange Liste von Verträgen erhebt nicht den An-

spruch vollständig zu sein. Nur eine sonst recht verbreitete
Art von Allianzen hat Dr. Benescl)—niegepflegt: die Neu-

tralitätsersklärungWenn wir von der Abmachung mit dem

entwaffneten Oesterreich vom 16. Dezember 1921 absehen-
hat die Tschechoslowakei kleinen einzigen Nicht-
angriffspaikt unterzeichnet Sie will bei jeder krie-

gerischen Verwicklung mit dabei sein dürfen·
Man ikönnte nun meinen, hinter einein solchen Stachel-

drahtverhau gehäufter Verträge fei der Fried-en für immer

tvohlig gebettet. Es ist aber das Gegenteil richtig. Viele

Hunde sind des Hasen Tod und viele Friedensverträge be-
deuten das Endse des Friedens Denn diese Massenprosduktion
von Bündnissen und Sicherheiten bringt es mit sich, daß-
die Staatsverträge wie alles, wsas häufig ist, an Wert und

Ansehen verlieren und ebenso leicht geschlossen wie. ge-
b ro chen w erden· Und dann kommt durch die Verknüpfmig
aller gegen alle erst recht die Unsicherheit in die Welt,
die man aus ihr verbannen wollte. Wsenn früh-er zwei
Staaten nebeneinander lebte-n, ohne sich ihre Grenzen gegen-·-
seitig ,,garantiert« zu haben«so fiel das nicht weiter aus,
denn es war die Regel. Jetzt aber blickt man ängstlich auf
eine solche »Lücke« in dem engmaschigen Vertragsnetz und

vermutet sogleich Angriffsabsichten Die Nervosität ist
allgemeiner als je und die Angst vor dsen unaus-

gesprochenen Absichten des anderen bedeutet immer die größrte
Gefahr für den Frieden. Dr. Benes ch-hat durch seine viel-

geschäftigeArt sein redlich Teil an dieser Beunruhigung
Europas mitgearbeitet.

Yas goldene Frag.
Eiize zeitgemäßseErinnerung- von Dr. A. S ch m i d t m a y e r (Bremen).

Der Prager Bürgermeister Baxa hat durch einen demokratischen
Ukas befohlen, daß die Eintrittskarten des deutschen Theaters in

Prag zweisprachig gedruckt werden müssen. Bald aber, das steht noch
in Aussicht, soll nur der tschechischeText verbleiben. Jch finde, er

geht noch nicht weit genug, er müßte nsochsviel strenger verfahren.
Ich will ihn daher im folgenden auf einig-e höchstprovozierende Dinge
aufmerksam machen, deren rasche Entfernung dringend notwendig ist.
Sonst leidet der tschechische Charakter Prags Wir

begeben uns zu diesem Zwecke auf den Kreuzherrnplatz, wo- die schöne
Karlsbrücke beginnt. Rechts steht das wuchtigieDenkmal Kaiser Karls 1V.,
das im Jahre 1848 für das 500jährsige Jubiläum der ältesten
Universität dcs alten Deutschlands errichtet wurde. Jn Erz gegossen
von Julius Hähnel in Dresden. Deutsch-e Arbeit. Man werse es

daher in die Moldaul Noch ein Denkmal Karls 1V..trägt der Kreuz-
herrnplatz. Oben auf dem Altstädter Vrücksenturm hängt er hoch zu
Roß in Stein gehauen. Deutsche Stseinmetzarbieit des 14. Jahr-
hunderts Hernnter damit!

Ueberhaupt ist dies-er ganze Turm provozierender deutsch-er Be-

tätigung entsprungen Erbaut hat ihn Peter Parler, ein deutscher
Künstler aus der Stadt Gmünd in Schwaben. Er hat noch mit manchen
anderen deutschen Erzeugnissen das Bild der Stadt vierunziert, zum

Beispiel mit der berühmten Karlsbrücke, die wir nun betreten. ’Wenn

schon eine kleine papierene deutsche Theater-karte die Entrüstung
Baxas erregt, wie groß muß da erst sein Aerger über diese lange
Prunkbrückesein, die von der deutschen Kunst des Mittelalters aIs
eine steinern-e Besuchskarte in Prag zurückgelassenworden ist. Auf
unserem Weg-e über die Brücke stehen zu beiden Seiten steinerne
Heilige Spalte-r. Die Denkmäler sind nicht alle von gibeichem Kunst-
wert, aber in einem Punkte stimmen sie über-ein Wir wollen von

einem zum ander-en gehen unsd die Namen der Meister ab-

schreiben, die aufs den meist-en noch zu lesen sind; wir finden:
Matthias Braun, Matthias Jäckel, Hieronymus Kohl, Josef Max,
Johann Maher, Johann Ferdiniand ·Broko-ff- August Neureuter und
den Salzburger Hosbiidhauer Mändel. Laut-er Deutsch e. Es wird

Zeit, daß man diese Namen auskratzL Das bekannteste dieser Stein-
bilder ist jenes des heiligen Johannes von Nepomuk. Es wurde nach
einem Entwurfe des Matthias RauschmülDer von Johann Brockoss
ausgeführt Die Erztafeln, die les schmücken,wurden 1683 durch
Wolf Hieronymus Heroild in Nürnberg gegossen. Schlaf-en die

Legionäre? Sehen sie nicht den Pangsermanismus über die Prager
Brücke marschieren? Die Standbilder Josefs Il. waren die un-



bedeutendsten Zeugen deutsch-er Arbeit in diesem Lande, man müßt-e
ganz andere Ding-e von ihrem vielhundertjährigen Sockel stürzen,
bevor man unsere Spur für immer verwischt Unter den deutschen
Bildhauern haben besonders Josef Max und Emanuel Max in

Prag eine provokatorische Tätigkeit entfaltet. Das inzwischen ab-

getragene Denkmal Kaiser Franz I. bezeugt diie verdächtige Gesinnung,
die in dieser Künstlerfamilie herrschte Leid-er stammt auch das Grab-
denkmal des heiligen Veit von ihnen und die Marmorgruppse der

Slavenapostel Eyrill und Methsod in der Teinkirche und das Stand-

bild des ,,Prager Studenten« im Hof des Klementinnms und der

schöne Skulpturenschmuck am Balkon des Altstädter Ratl)-auses. Man

wird konsequenter Weise dies alles abtragen müssen, wenn

man das goldene Prag von der deutschen Verunzierung befreien will-
Wir gehen weiter und gelang-sen auf den Kleinseitner Ring. Die

große Kuppel der Niklaskirche steigt auf, bedeckt mit leuchtend grünem
Edelrost. Der große Kilian Jgnaz Dientzeuhofer hat sie ge-

baut, der unsterbliche Meister des deutschen Barock. Der hat überr-
haupt viel ärgern-iserregende Werke deutscher Kunst auf Prag-er
Boden hinterlassen, da auch sdsie Altstädter Niklaskirche von ihm
stammt und die schön-eKirche St. Johann am Felsen nnd die innere

Ausschmückung der Thoniaskirche und die Villa ,,Amerika« und
anderes mehr. Der Kleinseitner Ring wird eindrucksvoll

beherrscht von wuchtigen Formen des Montagschsen Hauses (,,U
Montagu«), das der Tiroler Josef Jäger einst für einen deutschen
Prager Bürger errichtete. Jn den alten Prager Straßen gibt es

überhaupt so viele wundervolle alte deutsche Bürgerh-äuser. Wir eilen
aber hinauf auf den Hrsadschim wo dass Herz dieser Stadt seit
Jahrhunderten schlägt. Wir treten sogleich in den Veitssdom, nach-dem
wir vorher das berühmte Reiterstandbild des heiligen Georg keines

patriotischen Blickes gewürdigt hab-en, weil es im Jahre 1373 von

den deutschen Erzgießern Martin und Georg von Klausenburg
gefertigt wurde. Jm Dämmerlicht des Doms bewundern wir die

wundervollen Wölbungen, die wieder der große Schwabe Peter
Parler gebaut hat. Das Grab des heiligen Johann von Niepomukh
zu dem die Pilger wallen, fesselt uns. Auf Veranlassung des Ober-

stallmeisters Graf Gundacker von Althsann wurde es von dem Wienier

Hofbaumeister Fischer von Erlach entworfen und in Wien durch
den Goldschmied Johann Josef Würth 1736 »aus gediegenem
Silber gegossen. Jn einer Ecke der Wenzeslskapelle, deren Edelstein-
schmuck von deutschen Meistern eingesetzt wurde, finden wir den fo-
·genannten Wenzelsleuchter, den anno- 1537 die Brauer unsd Mälzer
der Prager Altstadt aufstellen ließ-en, zur Erinnerung daran, daß
ihre Jnnungsbrüder einst den Dom gegen hussitische Bild-erstiirmer
verteidigt hatten. Peter Visch er in Nürnberg hat dass schöne Werk

geschaffen. Als eine besonders wertvolle Bildhauerarbeit des Doms

gilt das königlicheMiausoleum Es stammt aus Jnnsbruck, wo es von

Alexander Eolins aus Miecheln gemeißelt wurde. Das eiserne
Gitter davor ist das Werk des Hofschlossers Jörg Schmidtham-
mer, eine Glanzleistung deutscher Schmiedekunst. Der Schwsabe Peter
Parler hatte 1387 die Wölbung des VeitsdoMs geschlossen und den

Bau des Turmes begonnen. Die Vollendung des Werkes verhindert-e
die vsielgerühmte hussitische Bewegung. Jm Jahr-e 1563 setzte dann

Bonifaz Wohlmuet aus Konstanz auf den Turmstumpf das reich-
gegliederte Dach, das noch heute das Stladtbild Prags beherrscht.
Auch die osriginelle Orgselempore stammt von ihm. Ebenso diie

historische Landrechtsstube in der Burg. Der einst als Weltwundser

bestaunte Wladislawische Saal ist das Werk des Benedikt Rie th aus

Piesting in Niederösterreich, den allerdings die tschechsischeKunst-
geschichte als Benesch«.»vosnLaun katalogsisiert hat.

Die Türme der alten romanischen Georgskirche hat in ihrer
jetzigen Form um 1250 der deutsche Steinmetzmeitster Werner er-

baut. Drüben grüßen die Däscher des Klosters Strahov, einst von

deutsch-en Mönchen aus der Moiselgsegend gegründet. Jn ein-er Stadt,
deren Bürgermeister selbst eine kleine deutsche Theaterkarte vor den

Augen der Fremden verbergen möchte, sollte es den Fremdenführern
verboten sein, alle diese aufgezählten Bauwerke selbst ohne Trink-

geld den auswärtigen Besuch-ern zu zeigen. Dann wär-e wenigstens
Logik in der Methode. «

«

-

Was isst nun eigentlich tschechiisch an dem alten

Pr ag ? Je mehr man sich mit seiner Kunstgeschichstsebeschäftigt hat,
desto schwerer ist eine Antwort auf diese Frage zu finden. Es ist msit
dem tschechoslowakifchsenGepräge hier so ähnlich bestellt, wie mit dem

jugoslawischen in den Städten Dalmatiens, in Spalato, Ragusa usw«
Alte römische Kulturreste, vsenezianische Prachtbauten fesseln uns auf
Schritt und Tritt, die serbische Kunst aber hat mit diesen
Mauern und Dächern nicht mehr zu schaffen, als die Spatzien und-

Tauben, die auf ihn-en sitzen-
Man mag die letzte deutsche Theater-Miste aus Prag verbannen.

Was ist damit für die Tschsechengewonnen? Und was ist uns damit
viel Abbruch getan? Der deutsch-e Geist hat sich in Prag in unver-

gänglicherem Stoff verkörpert als mit klein-en Stücken bedruckten
Papieres. Der tschechische Bürgermeister des heutigen Prag sollteeinmal den Mut aufbringen, alles, was wir als deutsche Kunt in

Prag erkannten, aus dem Bilde der Stadt zu streichen. Dann wäre
die ,,-goldene«Landeshauptstadt sofort in ein langweiliiges tschechisches
Massendorf verwandelt.

Die kirchew und liucturpocitische W in

der Eschekhoskowaliei.
Von Viktor Aschenbrennserh

Es gibt wenig Gebiete in Europa, die wie Böhmen eine Stätte

religiöser Bewegungen unid kirchenpolitischer Kämpfe waren. Die

Schsaffung eines selbständigen tschechischen Staates-, dessen Grund-

lage Böhmen untd Mährekn bildet, hat die alten kirchlich-en Tradi-
tionesn der Tschechen wieder auflebsen lassen. Aber die Mischung
von östlichem Mystizismuss unidl westlichem Kritiztsmus, die Ver-—-

quickung von sieben Nation-en uan zehn Koufesssionen bedeutet für
dein Staat seine unlösbsar scheinen-de Probl.ematik. Die heute Schlag-
wort geworden-e- Formel ,,Durchdr-ingung der beiden Kulturkreise
dies Osten-s und Westens« kennzeichnet die kirchlich-nationalen
bungen sder Tschsechennicht. Zum Verständnis der Nachkriegssentwicks
lung und der heutigen Lag-e ist es nötig, sichs der historischsen,
religiösen und politisch-en Gegsebienheiten des Volkes einerseits, der

geistigen und weltanschaulichsen Einstelluug der Staatslenker ander-

seits bewußt zu werden.

Dies Tsch—ech-e-n, die im 6. Jahrhundert als Hörige Zder
mongolischein Avaren ins Land gekommen waren, gerieten
bald in Idsesn .giermanifch-abendländischenKultnrkreis und wurden

christia.nisiert. Der Versuch Metho ds und C h rills, eine slawische
Nationalkirches aufzurichten, scheiterte. Prag blieb dem deutsch-christ-
lichen Kulturkreis verhaftet unsd war im 14. Jahrhundert politischer
und knlturellier Mittelpunkt des deutsch-en Reiches-. Da entfachte zu
Beginn des 15. Jahrhunderts Johannes Hu s; mit seinen ausnahms-
los von Wiclif entlehnten reformatorischien Jdeen eine —- bald
national gefärbte —- Biewegung, idie im Sturm Hierarchie und
Autorität in Trümmer warf und das westliche Europpa verwundent
a.ufhorchen, ja erschrecken ließ über idiie Auflehnung gegen die

kirchlichen Würden- und Machtträger und über deren erb-armu1igs-
lofe Vernichtung. Der Kampf gegen die hsierarchischie und soziale
Rangondnun-g, die Forderung nach Gleich- und Beiordnung und
der ask-etisch-.s.sowie passiv-e Grund-zug,"dasI sind Parallelerscheinungen
zu der im 10. Jahrhundert entstandenen südslawischenB o g umile n-

be weg ung, von denen Wiclif mittelbar, nämlich durch die Wal-

denser, seine reformatorischen Antriebe empfangen hatte. Eine
im Osten geboren-e Jdee strahlt aus dem Westen zurück und bringt,
mit einer beispiellosen Wuchst ausgenommen, eine durch Jahrhunderte
festgefügte Kultur in Gefahr. Hufsens Schüler Ehel(’:-ickt), der

südböhmischeBauernphilosoph, ging schon so weit, den Papst einen

Antichrist zu nennen. Jm folgenden Jahrhundert wuchern die reli-

giösen Bewegungen, und die Sekte der böhmischsen Brüder
mit ihrer Armut hseischenden, pazifistischen Liebeslehre, ihrer durch-
aus passiven und Gleichheit suchenden Einstellung, die trotz aller

scharf-en Verfolgungen von utraquistifcher, kathsolischer und könig-
lich-er Seit-. sich eines gewaltigen Zustroms erfreut, scheint der
reine Spiegel sta'wischs-mhstisscherReligiosi·tät. Vezeichnend genug für
die dem Rationalen abgeneigte und im Jrrationsalen haftende
tschechische Volksseele ist es, daß es dem vson Luther kommend-en

Eahara nicht gelingt, die Utraquisten zur lutherischen Richtung
zu bekehren, und »daß sein Reformwerk vorerst vorder san Messe-
Pomp und Kirch-englanz gsewöhntenMenge kapitulieren muß. Nach
der Schlacht am Weiß-en Berge wird Protestantismus,
Brüder- und Utraquistentum vson der katholisch-en Habsburger-
Dynastie getilgt und das katholisch-e Bekenntnis· in den böhmischen
Ländern mit unerbittlicher Gewalt erzwungen Der romanisch-absend-
ländische Gedanke hatte gesiegt, und das 19. Jahrhundert zeigt
das tschsechifcheVolk in ungeheuchelter Religio·fität. Aber die Intel-
ligenzschicht mit ihrem übersteigerten Nation-albe·wußtseinstellte gar
bald die ansitenzeit als Glanzepoche und Haß als den zu
verehrenden Nationalheros auf. Die Rekatholisierung Böhmens hielt
man für sidsise Ursache des- Absinkenis tschechischen Violkstums ins

Bedeutungslofe.
Einer der Grün-der des tschechischenStaates-, Thomas Masaryk,

sah nun in diesen Ereignissem im Anschluß san Palacky, eine ein-

heitliche Linie des Versuches zur Gestaltung einer Eigenstaatlichkeit
«an tschechifch-religiöserGrundlage Die tfchechisscheWiedergeburt
besteht für ihn in der Anknüpfung an Komensky (Comeniutss),
der durch Leibniz und Herder zu den Tschsechenspr»ache.·Der Protestant
Palackp schuf die Brüderkirche in ein Huimamtatslyftemum, im

Gegensatz zu Luther, der nach Masaryk zur Theokratue,zum parti-
germanischeu und orthodoxen EäsarismusI gefuhrt hat. Masaryk
setzt dem die Demokratie entgegen Und such-t,das bereits
von Palackv religiös aufgsefaßte und begründeteHumanitätssprogsramm
zur Humanitätsreligiom als Ausdruck des spezifischtschechischen
Wesens, zu entwickeln. Er erkennt aber- WEIEUSuch Mcht in seiner
ganzen Bedeutung, daß der Katholi ismus tief im Volk ver-wurzelt
ist. »Es gibt immer sentimentale eutez IRS zwar wenig gläubig
sind, denen aber Weihrauch, Rituab, Klvchenokgel Usw. liebe Ek-

« O ne in allen Punkten mit den persönlichen Anscha ungen des Berg eks

übereinzrksttmmembringen wir seine wertvolle Uebersicht zum lglkbdruch
f ss



innerungien aus der Kindheit und an die Kindheit bedeuten. Die
Erinnerun genügt ihn-en «- sich in der religiösen Frage zu ent-

scheiden, isgtihnen unangenehm und usnbequem.«Durch diesen Satz
beweist Masaryk, daß er im Grund-e nur wenigs, wenn-überhaupt
noch Slawentum in sich träg-t. Seine Mutter war ein-e Deutsche,
seine Bildung genoß er in Wien nnd seine für die Staatsgestaltunsg
bedeutsamen politisch-en und weltanfchaulichen Ueberzeugxungen emp-
fing er im Westen. Die Rekatholisierung nach der Schlacht sam

Weißen Bergka machst auch er für den Niedergang des tfchechischen
Volkstums verantwortlich-. Bei seinem Einzug in Prag, im Jahre
1918, sagte er: »Die Katholiken wenden jene Freiheit hab-en, die sie
sich erkämpfen werden« Er ist überzeugt von der Notwendigkeit
der Trennung von Kirch-e nnd Staat. Jn seinem Buche »Wel.t-
revolution« heißt es: ,,So7weit es- sich um den Staat handelt,
muß unsere Republik allen Bürgern die vollkommene Gewissens-
frseiheit v«er"bürgien,damit sie alle ihre Konflikt-e frei und nach-
eigener Ueberzeugsung austragesn können. Ueberdies muß die Revis-
blik, zum Unterschied von Oesterreich, die Trennung von Staat
nnd Kirch-e und die damit verbundenen Reformen, vor allem die

Schnlreform, durchführen.« «

Ganz in dieser Linie liegen die Anschauung-en des Anßensniinisters
Benesch und der anfänglich herrschenden Linksparteien Die neu-

geschaffene Verfassung, die völlig-e Kirchenfreiheist gewährte, brachte
einen Mafssenaustritt aus dser katholisch-en Kirche. Ilh Millionen
trat-en aus, vorwiegend in den tschechischen Gebieten Böhmeus
nnd Mährens, aber sie blieben überwiegkend der neugegründetens
tfchechifchen Nationalkirche fern. Nur 525.333 bekannten sich 1921

zu ihr, 724.507 blieb-en konfessionslos Seithser sisnd die Anhänger
der tschechischen Nationalkirchse noch weiter zurückgegangen, eine

Folge der im Anschluß an Masaryk immer mehr ins Ethische
weisenden Richtung ihres geistigen Leiters Dr. Farsky. Diese
freidenkerischse Richtung hat ihr Organ isii »Eeskh zap-az« (Tschechifches
Ringen), ihr gegenüber steht die mehr serbisch-o-rthodoxe, unter

Führung des Bischofs Pavlik mit dem Blatte »Za Pravdo-u«. Zur
Kennzeichnung mögen die Lehren der Shnode von 1924 dienen·

»Die tsch-echoslowali;cheNationalkijrcheerklärt als ihre Lebensaufgabc
die Rückkehr zum Christentum der Evangelien selbst· Sie erstrebt
eine Religion, die sowohl den kulturellen als auch den moralischen
Geboten des modernen Menschen und der modernen Tschsechen be-

sonders -entspr1chs·t-»Jlldsemsie sich auf diese Tradition stützt, will

sie die von hussitischen Ahnen und böhmifchen Brüdern begonnsene
Reformation fortsetzenund zum definitiven Abschluß bringen. Die

einzige Basis, d1-e·1virmit allen anderen christlischen Kirchen teilen,
bleibt für uns dIe»Jd-eseund die Definition Gottes« Dies-e An-

schauungen zeigen eine enge Verwandtschaft mit jenem Verdsünnten

Christentum, das man seit dem 18. Jahrhundert als Deismus

zu bezeichnen pflegt. Trotzdem ist die Bevölkerung doch vorwiegend
katholisch geblIeben (1-01-3 Millioneu), insbesondere die skowakische
Volkspartei fand im Volke starken Rückhalt: eine Folg-e des frei-
denkerifchen Kursesvderneuen Riepublik Von den übrig-en Konfessionen
gehören je Vg MIUWU der griechisch-katholischenund der. augsburgifch-
evangelischen an. 233.868»sindAnhänger der evangelischen Brüder-

gemeinde, 207-906 helpetiskliDie Jud-en zählen 354.342, und der

Rest bekennt s1ch·als ngEchliFh-orthod·ox,altkatholisch, freireformatorisich,
arm-entsch-katholisch,armenisckyorthsodoz als der Jednota bratrska

(briiderliche Gemeinschaft)angehörig-, oder zählt zu den Baptisten,
Methodisten, Angslikanernusw« Die neu-en Maschthsaber aber lenkten

ihr Augenmerknicht so sehr auf die aus dies-er buntscheckigien
Mannigfaltigkelt Vntspxlngenden Problem-e- als vielmehr auf die

Aufhebung der katholischen Vorrechte und die Schwächung des

Katholizis m us· Jn diesem Sinne wurden, obwohl die tschechifche
Volkspartei«immer der Regierung angehörte, eine ganze Reihe von

Gesetzen geschaffen,wie Zivilehe, kleines Schulgesetz (Regselung des

Religionsunterrischtesan Schulen) nnd das interkonfessionselle Gesetz,
aber es gelang Ulcht, ble»schon ausgesprochene Trennung von

Staat und Kirchedurchzuführen-Das Jahr 1925 war in dieser
Hinsicht ein ersenlahk M der gesamten Entwicklung, angekiinidigt
durch die Neumhrsttsschast·des Präsidenten: »Was die Frage
der Regelungdes Verhaltmsseszwischen dem Staat und der Kirche
betrifft- so Wledekhokf1«ch-»daß«1chdiese Regelung nicht antireslisgiös
auffasst-, im Gegenteil: Die Kirchen haben sich aus eigener Kraft
um das geistige Leben nnd den Fortschritt zu bemühen, nnd der
Staat hat sich an slch selbst und sein-en inneren Wert zu ver-

lassen. Gerade der Weltkriegs und der Sturz der Herrschaft der

Romanow, Habsbursgserund Hohenzollern bilden eine Lehre dafür,
wie sich die Verbindung-dses Staates mit der Kirche zuletzt nicht
bewährt hat.« Den 599»hepx111ktbildete die Prasger Hußfseier, die

zur Abberufung des papstlichen Nuntius Marniaggi geführt hat,
Aber diese Kämpfe brachten den katholischen Partei-en größere Wider-

standskraft, und bei den Parlamentswahlen im November 1925

zeigt-e sich überall eine bedeutendeZunahme der katholischen Stimmen
Die nun folgende Rechtsregierung mit Einschlnsz der tschechischieu,
deutschen nnd slowakischenkatholischenPartei-eu, mußte naturgennsi
einen Stillstand der »sr-e·i-heitlich-en«Entwicklung bringen, ja d,«:»,c

Hußfeier 1927 war bescheidener gehalten, nnd dir Verhandlung-en
mit dem Vatikan wurden ernsthaft geführt·

Fassen wir nun Ueberliefe-rung, Erwartung und heutige Lagse
zusammen, so wird klar, daß die Humsanitätsreligion Masaryks, die

Nationalkirche Farskys seine völlige Niederlage erlitten haben. Die

eigentlich religiösen, in der tschechischen Volksseele schlummernden
Kräfte fanden an der rationalistifchen Nationallirche kein von ihnen
ersehntes mystisches Erlebnis- wie einst die Hufsiten und böhmischen
Brüder in ihrem Reformw-erk. Schon finden sich tschechische Stimmen-
die dem Ausdruck geben, dise den Führe-r, den Mann des Westens
als Fremdling empfinden und mit leisem Vorwurf betrachten. Jn
einem Aufsatz »Die Kräfteorganisation »der Persönlichkeit Mafaryks«
von Jån capek und Paul Frankel heißt es: »Ein Denker, der

der Literatur seine humanistische Auffassung diktiert -— begnügt
sich auf dem Gebiete der Religion mit allgemeinen symbolischen und

unbestimmten Schlagworten. —- Die Kirche ist überwunden, was

aber ist das Verbindende der Menschen mit religiöseni Blick? Der

Staat wird sie doch nicht verbinden, wenn er auch in vielem die

Funktionen der Kirche übernommen hat. Jn allen großen geschicht-
liichen Ereignissen, in den literarischen Werken und Strömungen ist
nach Masaryk überall eine Religion, eine lebendige klare Religion
zu finden, in seinem eigenen Herzen —? Wir wissen es nicht«

Da offenbart sich die Tragik des tschechifchen Volkes, das, in

die Kultur und Geistesart des westlichen Abendlandes gezwungen-
doch auch noch etwas von der passiven mystischen Religiosität des

Ostens verspürt. Die Doktrin Masaryks aber ist keine Lösung der

tischechsischenFrage. Die Frage bleibt, obs die Tschechen, ihrem
natürlichen geistigen Schwerpunkt folgend, im deutsch-
mitteleuropäifchen Kulturkreis eine ihnen wesensgemäsze Kirch-
lichkeit finden werden.

Josef eFxsofmamnem Ggercander eHeimat-
schnitt-tollen

Jofef Hofmann wurde am 19. März 1858 in Karlsbad als Sohn
des städtischen Rechnungsfühsrers geboren, besuchte das Unterreal-

gymnafium und die Oberrealschule in Elbogen und die Lehrerbildungs-
anftalt in Komotau. Jm August 1879 wurde er Aushilfsunterlehrier
an der Bürgerschule in Karlsbad, an der er nach Ablegung der.

Bürgerfchullehrerprüfung 1887 zum Fachlehrer vosrrückte und 1916

Direktor wurde. Jm Jahre 1919 trat er nach 401ähriger Dienstzeit
in den Ruhestand. 1890 gründete er die gewerbliche Fortbildung-s-
schule in Karlsbad, die er durch 20 Jahr-e leitete und von einer 3- zur
24klasfigen Schule entwickelte. Seine Arbeiten, welche in dieser Zeit
erschienen, sind folgende: »Die Barocke in Nordweftböhmen«, ein
mit Unterstützung des Ministeriums heraus-gegebenes ,,Sattler- und

Riemerwerk«, »Karlsbads verfallene Gewerbe« und verschiedene Kunst-
und Handwerksstudien Für diese Arbeiten erhielt er bei der Ge-

werbeausstellung in Aufsig und bei der Landesausstellung in Prag
den ersten Preis.

Jm Jahre 1886 versuchte sich Hofmann als Mundartdichter·
An einem Turnerabende trug er einige Gedicht-e vor; dieselben fanden
Gefallen- Er gab dann zuerst das Bändchen »Egerländer Histörchen«
heraus (1887), das später, wie noch viele andere Bücher Hofmanns-
mehrere Auflagen erlebte; 1892 folgten die »Lausa Dinga«, dann die

»Puapelrausen« und als viertes die »Münzen und Spielmarken«,
durchwegs lustige Geschichten, Scherzreime usw. in Mundart· Jm
Jahre 1906 erschien das Buch »Aus dem Volksleben Nordwest-
böhmens«, volkstümliche Geschichte aus dem Egerlande, 1914 das

,,Hausbachens Brout« und 1920 »A Ledierzerl«, enthaltend Ge-

schichten in Mund-art, Schwänke· usw. Tiefe Heimatliebe und ur-

wüchsigerHumor sprechen aus allen diesen Büchern. 1916 folgte eine

»Sammlung von 1400 deutschen Hausinschriften«, zu denen er

selbst einen großen Teil beigetraqen hat, 1900 ein »Eg-erländer Volks-

liederbuch«,das 1924 in 4. Auflage erschienen ist. 1922 erschien das

Buch »Hamster- und Wanderfahrten«, 1922 »Miar riadn üacha-
landrisch«, 1923 ,,Köichla u Räihiapüazel««, zwei stattliche Bände

guter Mundartdicht·ungen, Geschichten usw-. 1926 folgte das prächtige
Buch ,,Schach den Schlicken«, geschichtliche Erzählungen aus der

Vergangenheit Elbogens und Karlsbads Dieses Buch erregte große-s
Aufsehen und wurde überall lobend besprochen. Zum ,,Sage’nbuche
der Karlsbader Landschaft« (herausgegeben von der Arbeits-gemein-
schaft für Heimatkunde) hat Hofmann auch sehr wertvollen Stoff
beigetragen Hervorragends hat Hofmann auch als Heimatfor-
scher geleistet. Jch erwähne da die beiden großen, mit Hunderten
von Bildern geschmiickten Werke »Volkskunde von Karlsbad und dessen
Umgebung-, die »Volkstracht Nordwestböhmens« und »Die Volks-

tracht des Chotieschau-Kladrauer Gebietes«.

Eine schöne Tat ist auch seine Sammlung von etwa 100 Aqua-,
rellen, nach feinen Skizzen und Angaben, gemalt von A. Druimm
in Karlsbad und einer Anzahl großer Bilder, gemalt von G. Zindel
in Rodenau (durchwegs heimatliche Motive). Erwähnenswert wäre

auch die Herausgabe von Knustkarten, die einen guten Einblick in
das Egerländer Volksleben geben, sowie die Zusammenstellung vosn

Lichtbilderreiheu »Allerlei Volkskunsdliches ans Westböhmen« (für
Vorträge). Hofmann hat auch getrachtet, die Egerländer mundart-



lichen Bühnen st ii cken zu vermehren. Er schrieb eine ganze An-

zahl Einakter und Schwänke. Einzelne Stücke wurden schon sehr
oft mit Erfolg aufgeführt. Auch hochdeutfch schrieb er einige. Außer-
dem veröffentlichte Hofmann Hunderte von Arbeit-en in Zeitschriften,
Kalendern usw. .

Gewiß ein reiches Schaffen! Es ist daher kein Wunder, das;
er Ehrenmitglied von mehr als 25 Vereinen ist, in Karlsbad eine

Straße Josef-Hofmann-Straße benannt und in der Karlsbader Ge-

werbeschule ihm zu Ehren eine Gedsenktafel angebracht wurde.

lHofmann ist heute der beliebteste Heimatschriftsteller des Egerlandns
Möge es dem Jubilar vergönnt sein, noch eine lange Reihe von-

Jahren in voller Schaffenskraft für unser Volk nnd unsere Heimat
zu wirken! R. K ö h l e r.
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DeifKampfuvaolPOfnm
Große deutsch-c Erfolge in Polen. Einen schönen Sieg

über dsen staatlichen polnischen Terror erzielten die Deutschen
bei den letzthin stattgefundenen Parlamentswahlen Trotz-
dem deutsche Sozialdemokraten leider für polnische Genossen
eintraten, ohne dabei zu gewinnen, erosbierten die Deutschen
19 Mandate, die deutschen Sozialdemokraten 2. Die

llkrain er erhielten 56 Abgeordnete, die (mit Ausnahme
von 4) alle gegen den Staat steh-en. Die Weißirussen,
deren Führer fast sämtlich im Gefängnis sitzen, konnten es

statt der bisherigen 7 Abgeordneten auf 10 Abgeordnete
bringen, die aus der ausgelösten ehemalige-n «Hrosmadsa«
stammen. Sehr schwer sind die nationalen Jud-en ge-

troffen, die sich in zahlreiche Gruppen zersplittert haben und

die statt der bisherigen 35 nur 14 Abgeordnete im neuen

Sejm haben werden. Jnsgesamt werden trotz der gemeinen
Wiahlmogelei und Wahl-,,ordnung« fünsundneunzig
Abgeordnete unterjochter Völker in den Warschauer Land--

tag einziehen.
200.000 Deutsche —- ohne Unterricht Jn der Belgrader

Skuptschina zeichnete der Führer der deutsch-enPartei Abg.
Dr. Kraft die kulturelle Lage der deutschen Minderheit
in den schswärzestenFarben. Der südslawsischenSchulverwal-
tung sei es gelungen, in den letzten zehn Jahren alle pri-
vaten und konfessionellen Schulen, alle kommunalen Volks-
und Mittelschulen zu vernichten. Von 600.000 Minderheits-
deutschen seien 200.000 ohne den elementarsten Unterricht
in ihrer Muttersprache, während für die übrigen 400.000

nur deutsche Parallelklassen an serbischen Schulen bestünden-,
die nach dem Eingeständnis ihres Schöpfers, des früher-en
Unterrichtsministers -P-ribitschewsitssch-nicht den Namen

deutsche Schulen verdienten, da der Unterricht in deutscher
Muttersprache ganz vernachlässigtund in den höherenKlassen
überhaupt ausgeschlossen sei. Lehrer und Direktoren dieser
Abteilungen verständen überhaupt nicht deutsch. Teilweise
unterrichteten sogar Russen. Deutsche Kinder könnten daher
vielfach weder deutsch lesen noch schreibe-n,Die Vernichtung
des deutschen Unterrichtswsesens stehe mit dser Verfassung
und dem Friedensvertrag im Widerspruch und spreche der

Humanität, dem Fortschritt und der Zivilisation Hohn
Dazu verfügten dsie 600.000 Deutschen über keine Lehrer-
bildungsanstalt und keine einzige Privatsch"ule, obwohl diie

Deutschen diese auf eigene Kosten zu errichten Und unter

Staatsaufsicht zu stellen bereit seien. Die deutschen Lehrer-
seien zum Aussterben verurteilt. Die Behandlung der lMindser-

heit sei vor der zivilisierten Welt nicht zu rechtfertigen

s -

Bei den Stsadtwahlen in Rign, Lettland, erhielten die

Deutschen 13 Mandate.
lieber «94Millionsen Deutsch-c. Professor Dr. Winkler,

Vorstand des Institutes für Statistik der Minderheitsvölker
an der Universität Wien, berechnet die Gesamtzahl der

Deutschen auf der Erde für das Ende 1925 mit 94.4 Mil-

lionen, darunter 82.9 Millionen Deutsche in Europa. Auf
das Deutsche Reich entfielen davon 62.5 Millionen, aus
die Vereinigten Staaten 10 Millionen, Oesterreich 6.3, die

Tschechoslowakei 3.5, die Schweiz 2.86, Frankreich 1.7,
Polen 1.35 Millionen, das europäischeRußzland eine Mil-

lion, Rumänien 0.8, Südslawien 0.7, Brasilien 0.6, Ungarn
0.6, Italien 0.3, Kanadia 0.3, Belgien 0.15, Argentinien
0.1.3, Litauen 0.13, Sibirien 0.1 Millionen usw. Der ge-

schlossene deutsche Volksblock in Mitteleuropa unifaßstenach
den Zählungen um 1921 auf einer Fläche von 692·0()(.)

Quadratkilometern eine Bevölkerung von 83.1 Millionen,
darunter 77.5 Millionen Deutsche oder 93.3 Prozent.
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TschechischePropaganda Mit einem sehr mäßig ,,humo--
ristischen« Buch vom tsichechlischeuSoldaten ,,Svejk« im

Weltkriege suchen jetzt die Prager tschechischsenPropaganda-
leiter im Reiche ,,Stimmung« für die Masaryk’sche Judi-
läumsrepublik zu erzeugen. Ein sicherer Wiener »Humorif «,
Paul Morgan, aus Tarnopol gebürtig, begleitet den tsches
chischen Film mit seinen Glossen. Er »äußxert« sich seh-r
sympathisch über die frühere tscheschischeSelbständigkeit, über
den DreißiigjährigenKrieg (!) und dsie Schlacht aus dem

Weiß-enBerge (!). Er erzählt von der österreichischenUnter-

drückung (!) und erklärte dsie österreichischeDiplomatie sür
die unsähigste der Welt (!). Er schiildert die Abneigung
des ganzen Tschechenvoslkes(!) gegen die Dynastie und den

Staat, die Abneigung, die beim Ausbruchs des Weltkrieges
ihren Gipfel erreichte, als die Tschechen nur deshalb ein--

gesperrt wurden, weil sie nicht deutsch »Hier« sag-en
konnten (!). Er erklärt, diaßser selbst als —

,,W-iener« die

berechtigte Abneigung der Tschechen, ihre Sehnsucht nach
Freiheit und ihre Sympathie den Feinden Oesterreichs, den
Serben und Russen, gegenüber zu begreifen vermochte
Morgan spricht weiter über das kavaliermäßige Veri-

halten (!) der Tschechen gegen die Deutschen beim Uni-

sturz, als kein Tropfen deutschen Blutes floßx. (Nur
117 To-te!) Der Erfolg des Vortrages —- so berichtet das

»Ces ko slovo«
— war unerwartet· Das Publikum konnte

nicht genug Beifall klatschen. Und der Film, der folgte,
wurde mit riesiger Begeisterungaufgenommen So wurde

Svejk plötzlichder Liebling der Berliner. Kommer-

ziell drückten diesen Erfolg dsie alltäglichenFrontcu vor den

Lichtspielhäusernaus, wo »Svejk« gespielt wurde. Jn mora-

lifchek Vezieh·»1Mgällßiekkesich der Niederschlag in den An-

sich-ten zahlreicher Intelligenter(!) Berliner, mit denen der

Regisseur des »SVeIk»«-Karl Lamac, in Berührung kam:

»Alle-s das haben WIV nicht gewußt Wiir haben nach den

Vorträgen «undAufsätzender Sud-etendeutschen euch
Tschechen ·1mmer für schrecklicheDeutschenfresser gehalten.
Aber Sve1·khat uns die Augen geöffnet«.Das sind Tat-
sachen- Dlese hat mir (dem tschechäischenArtikelschreiberh



Lamac erzählt und ich habe mich von ihnen iu der Bei-:-
liner Fach- und Tagespresse überzeugt. Dieser Aufsatz des

Tschechenblattes ist mit den vielsagenden Worten über-

schrieben: »Die politische Bedeutung des Erfolges
des ,Svejk’ in Deutschland« Man sieh-t, die tschechischePro-
paganda arbeitet im Deutschen Reich mit allen Mitteln,
mit Buch-, Theater und Film

Angst vor dem bayrischen Löwen. Das Hauptblatt des

tschechischenBürgertums, die »Naro-dni Listy«, setzten sich
in einem Artikel für die baldige Verstaatlichung der Grenz-
waldungen, insbesondere dies Böhmerwsaldesein, da sie von

besonderer militärischer Wichtigkeit seien. Jede Konzession
bei der Verstaatlichsungwäre ein Verbrechen gegen die Sicher-
hseit des Staates, da von Krummau bis· Eger die Riesen-
waldungen durchwegs deutschen Großigrundbesitzernund

fremden Staatsangehörigen gehören. Da die Wälder über

dsie·Staatsgrenze-nhinausgehen, können sich feindlich-e
Militärabteilungen ungesehen bis an die

Grenze bewegen und überraschsend(!) auf tscheschosloswia-
kisches Gebiet kommen. Seh-r bedenklich sei auch, daßxdie in

diesen Waldungen angestellten Personen über Telephon-
verbindungen verfügen, die keiner Kontrolle unterliegen und-
als vorzüglicherWsegweiserüber die g e f ährlichse n M o or-

gründe und Schluchten (!) dienen können.

Deutschses Schicksal im Osten. Aus den Polen und der

Tschechei zugeteilten ehemals reich-sdeutfchen Grenzlanden
sind insgesamt 6(36.428 vor dem 1. August 1914 geborene
Personen in das preußiischeStaatsgebiet eingewandert, von

denen allein 440.000 in den ehemals preußxischieihjetzt zu
Polen gehörendenGebietsteilen ansässigwaren. Das Wan-

derungsziel, der aus diesem Abtretungsgebiet stammenden
Personen, war vorzugsweise die Reichshauptstadt (84.000),
Brandenburg (69.000), Niederschlesien (54.000), Pommern
(50.«00(·))und Ostpreußen (38.000). Als Hauptniederlassungs-
gebiet ist Schlesienauch von den aus dem polnisch gewordenen
Teil Oberschlesienszugewandserten Personen gewählt worden;
von insgesamt 86.000 Personen haben 51.000 ihren neuen

Wohnsitz in Oberschlesien und 16.000 in Niederschlesien
gefunden.

ReichsdeutscherKotau vor der tschsechiischenSitasatssprache
Die Bleistiftfabrik J. S. Staedler in Nürnberg ver-

erdet an Prager tschechischeUnternehmungen ihre Preistafel,
der folgendes Flugblatt in deutscher Sprache beigelegt ist:
Achxtungl Euer Hochwohlgeboren! Verzeih-en Sie gü-
tigst- dsaßsFVIr einen Prospekt in deutsch-er Sprache per-
wenden. Es ist kein Uebersehen und keine H erabsetzung
Jhrer»Staatssprachse,und wir würden Jhnen gern mit

tschxechischenDrucksortendienen, wenn nicht die unscheinbare
Zahl der benötigtenExemplare in technischer Hinsicht die

Herausgabe-tschechischerDrucksorten unnötig machen würde.
Indem wir bitten, diese Erklärung gütigst mit unserer
Entschuldigung zur Kenntnis zu nehmen, empfehlen
wir uns Ihnen. J. S. Staedler. — Die Firma zeichnet sogar
»N o ki m b e r k« für »Nürnberg«.

Heimattag in Zwiesei. Der Termin für die Heimattagung,
welche der Donau-Wald-Gau im hseurigen Jahre in Zwier
(Bayern) abhalten wird, ist für die Zeit vom 4. bis 7. August
festgesetzterdM DIE Ausstellung mit den Unterabteilungen:
Schrifttum, Kunst, Industrie und Handwerk aus dem Bah-
kischeanialde wird ein buntfartiges Bild bieten.

Die wirtschaftlicheAussausgung des schaffenden deutschen
Volkes durch die »Friedensverträge«erhellt aus folgendem
furchtbaren Bericht: Der Verlust Deutschlands an Volks-

vermögen ohne den Wert des abgetretenen deutschen Landes
und der Kolonien, aber einschließlichdser Besatzungskosten
und der Verlustedurchs die Ruhrbesetzung beziffert sich auf
rund 58 Milliarden Gold-mark Schsaltet man die

Vesatzungskostenund die Ruhrschsädienaus, so wird Deutsch-

7

land Ende August dieses Jahres Zle Milliarden Reichs-
inark bezahlt haben. Diese Schröpfung hat der deutschen
Wirtschaft wertvolles Blut entzogen. Die dadurch
verursachte Lähmung ist durchaus nicht überwunden. Sie

kann auch in der Zukunft zu schwierigen Verwsicklungen
führen, zumal dieser Aderlaßi systematisch fortgesetzt werden

soll. Was die jährlichen (!) Normalzahilungen in Höhe
von 2.5 Milliarden Goldmark für den deutschen Wirtschafts-
körper bedeuten, wird durch einen kleinen Vergleich sinns-
sällig: Ein mittleres Bauerngut mit lebendem und totem

Inventar kostet heute in Deutschland rund 50.000 Reichs-
mark; die Normalleistungen stellen also den Wert von 50.00()

deutsch-en Bauerngütern dar, der jährlich der Volks-

wirtschaft entzogen wird-!
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Gleiche unter Gleichen, lautet angeblich das Programm
der Prager tschechischedeutschenRegierung Es wird am

besten illustriert durch die. Ergebnisse dser letzten Systemi-
sierung bei den tschechoslowakisschenStaatsbahnen. Es wurden

befördert 49 Techniker, darunter kein Deutscher, 10 Juristen,
darunter kein Deutscher, 21 sogenannte Mittelschüler,
darunter kein Deutscher; in die 4. Gehaltsklasse 97 Tech-
niker, darunter kein Deutsch-er, 36 Juristen, darunter
d r ei Deutsche, 269 Mittelschüler,darunter sie b e n Deutsche

Im Namen Seiner Mnjeftüt . . . Der Stadtrat von

Teplitz-Sch-ö—nau hatte beschlossen, am Vorabend des
4. März zur Ehrung der im Jahre 1919 von der tschechisschen
Srldateska erschossenen54 sudetendieutschenMänner, Frauen
und Kind-er vom Rathausturm durch einen Bläserchor einen

Choral vortragen zu lassen. Die republikanische tschechischle
Bezirksverwaltung verbot das »die öffentliche Sicher-
heit bedrohende« Blasen — auf Grund einer kaiferlichi
habsburgischen Verordnung aus den Achtzigerjahren des

verflossenen Jahrhunderts!
Die größte Tat der tschechischen»Revolution'· war nach

den Worten des Präsidenten Masarhk die Enteignung des

deutschen Grundbesitzes in den deutschen Volksgebieten der

Tschiechoslowakei Dazu zwei lehrreiche Beispiele für den

eigentlichen Zweck dieser »Bodenreform«: Dem tschechischen
Restgutbesitzer Jng. Franz Melichar wurde vom Prager
Bodenamte das-Schloß« Wlartenberg um den lächer-
lichen Preis von 100.000 tsch. K. überlassen.Der neue Be-

sitzer will nunmehr das Sch-loßi,um ein einträglichesGe-
schäft zu machen, verkaufen und bot es der deutsch-en
Stadtgemeinde Reichsenberg für ein Ferienhseim zum
Kan um den — vierfachen Betrag an! Da die

Stadt das Schloßibenötigt,wird der mustergültigetschechischke
Patriot durch ,,s eine Republik« glänzend bereichert werden.
Die vom Staate beschlagnahsmten Güter Liechtensteins in
Wranau sind an den Großiselcher Psotmesil um

1,700.000 tsch. K. verkauft worden, obgleich diese Güter amt-

lichi auf 15 Millionen geschätztwurden.
’

Ein zwitterhaftes Ungeheuer. Der Preßsburger ,,Slovak«
schreibt, der Begriff ,,Tschech.oslowak«sei ein zwitterhaftes
Ungeheuer, das beim slowakischen Volk unbekannt ist. Die

Tschechen kamen nachi dem Umsturz mit unlauteren Absichten
in die Slowa,kei., Siev zogen zwar slowakischiePelze an, aber



wenn sie den Mund öffneten, wußte der Glowake sogorhwen er vor sich at. Die Glowaken
sind

ein starkes olk
nnd werden ihre orderungen nach vo lständiger Autonomie
niemals aufgeben. Jubiläumsmusikl

, Freundesworte. Anläßlich der bevor-stehendenfranzösischen
Parlamentswahlen meint die ,,"l"«"actionthmcaise«, ein natio-

nalistisches Pariser Hetz.blatt, daßi im Falle eines Sieges
des Linksblocks die Räumung des Rheinlandes die natur-«

notwendige Folge wäre-. iach Ansicht dieses Blattes würden

die nächsten Parlamentswahlen (im Jahre 1932) den An-

schluß Deutschösterreiichsan Deutschland-, die übernächsten
Wahlen die Lösung der polnischen Korridorfrage bringen
und die Wahl im Jahre 1940 dazu führen, daß; Frankreich
gestatten müßte, daß die drei Millionen Sudeten-

deutschen den Anschluß. an Deutschland vollziehen —

Es ist von dem teuren Verbiindeten der Tschkecheieinfach
unverantwortlich, den armen Wenzel in schweißtriefend-e
Träume zu jagen.

Vier deutsch-e»Hochverräter«— 22 Jahre schweren Kerker!
Jn Böhmisch-Leipawurde am 26. Februar unter Ausschluß-
der Oeffentlichkeit ein geheimnisvoller Spionageprozeßsgegen
vier Siidietendeutsche zu Ende geführt. Es waren dies der

Stadstverordnete und Chemiker Wsalter Richter-, Handels-
angestellter Theodor Köppner, Chemiker Anton Kretsch-
mer und Lehrer lHans Baudisch«s, alle aus Gablonz a. N.

Das Urteil lautete für Richter auf sechs Jahre, für Köppner,
Kretschmer und Baudifch auf 51,-IrJahre schweren verschärften
Kerkers unbedingt Die Angeklagten nahmen zwar gefaßt
aber erschüttert das haßkerfüllteUrteil entgegen, das für
sie den Ruin ihrer bürgerlichen Stellung zur Folge haben
wird-. Nach Verkündung des llrteiles klam es zu herz-
zerreißsendenAbschiiedsszenenzwischen den Vernrteilten und

ihren Angehörigen, Mütter, Frauen und anderen Ver-

wandten. So geschehen in dem Staate, der auf laut-er

»Hochverrat·«aufgebaut ist und dessen tschechischerPräsident
einst als unverantwortlicher Univerfitätsprofesfor nur ei neu

Hochverrat gelten ließ;, den gegen das eigene Vole . . .

Sieben Milliarden Tschsechokronenan Ssteuerrückstänidcnl
Der Prager deutsche »Sozialdemokrat« schreibt über
die beispiellose tschechisicheStenerwirtschaftz »Im ganzen
sind die Rückstände aus den früheren Jahren schon auf fast
sieben Milliarden angewachsen, die natürlich nur auf dem

P ap i er steh-enund zum größten Teil wohl zur Abschreibung
gelangen werden. Das ist also noch eine Extraprämie
für lässige Steuerzahler, daßs ihnen die Steuer nachträglich
einfach erlassen wird. Natürlich betrifft das ausschließlich
die großen Steuerträger, denn den Arbeitern nnd Ange-
stellten wird ja die Steuer von Haus aus bis auf den

letzten Heller vom Lohn abgezogen.«
Sudetendeutsrhe im Auslande. Der tschechiischeDirettor der Ersten
Brünner Maschinensabrit Dr. Ing. Franz LöseL geboren in Hoch-
dobern bei Bensen, wurde zum ordentlichen Professor an der Tech-
nischen Hochschule iu Wien ernannt. --— Unter 79 Entwürfen fiir
den Wettbewerb des Salzburger Festspielplakates wurde der erste
Preis dem Graphiker Hanns Erich Köhler ans Birkiigt bei

Detschen zuerkannt T-- Generalabt Dr. Josef Kluger, Propst von

Klosternenbnrg, geboren am 24. März 1865 in Reitiendors bei

Mährisch-Schönberg. Prof. Leopold Seh-umbler berühmter
Miinchner Maler, geboren am 29. März l.864 in Mies. Geheimer
Medizinalrat Prof. i. R. Dr. Friedrich Kraus, berühmt-er Berliner

Arzt, geboren am Bl. März 1858 am Weiher bei Bodenbasch

Gast- Und Kasseehaufe, wo SudetendeutfcbeIn verkehren, muß auch die Heimatzeitschrift

,,Sudetendeutschland«
aufliegenl Seht nach !-
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XVIII Ecke-Hex

Böhmerwuld.
Bei den Gemeindeanhsleu in ziruncman erhielten kl.IiaI-1d-ate:

Deutschdemokraten ti, Christlic·h-fozia;leö, Nationalpartei 4, Gewerbes-

g·ruppe 2, Nationalsozialisten 1, Sozialdxemokraten :-3, Kommunisten s,
chhsechen 7. Zum Bürgermeister wurde Blieligionsprofessor Doktor

Hsettegg-er, zu Stellvertreter-n Anzeletti (Demokrat) nnd Jakesch
(Tsehsech«e)gewählt. Die Verlegung der laudwirtsehaftlichien Fach-
schnle von Wallern nach Oberplan wurde von der Regierung
in einer Sitzung dies Ministerrates genehmigt Der Lausdesansschuß
hat ersucht, die notwendigen Vorkehrungen für die llebertragung
der Fachschule zu treffen. —- Vei der Bürgermeisterwa.hl in Hart-
inanitz wurde der derzeitigse Bürgermeister Kaufmann Rankl

(bürgserlichsePartei) wiedergewähIlt Stellvertreter ist Janouschek
(Soziald-emokrat). « Eine heitere (o-der traurige) Probe für die

Zersplitterung der Deutschen oft in ganz merkwürdige »Parteien«
liefert-e kürzlich die Gemeinde Obermoldan. Es wurde

mit 12 Kandidateiiilisten gewählt, welch-e auf folgende Parteien
lanteten: Nr. l: Deutsch-e christlichsoziale Volkspartei 105 Stimmen,
2 Mund-ate; Nr. 2: Deutsch-e nationalsozialistische Arbeiterpartei
103 Stimmen, 2 Mandate; Nr. Z: Gruppe der Festbesoldeten
77 Stimmen, 2 Mandate (n.eu); Nr. 4: Gruppe der Staats-

angestellteu 47 Stimmen, 1 Mandat; Nr. 5:- Gruppe Deutsch-e
Wirtschaftspsartei 98 Stimmen, 2 Mund-ate; Nr. 6: lHandel nnd
Gewerbe 121 Stimmen, 3 Mandate (neu); Nr. 7: Sozialdemokrat-en
531 Stimmen, 11 Maudatez Nr. 8: Gruppe Geeinigte Ortsspartei
Kubohütten 35 Stimmen, 1 Mandat (n«eu); Nr. 9: Gruppe Ge-

einigte Ortspartei Birkenhaisd 80 Stimmen, 2 Mandate (ueu);
Nr. 10: Gruppe Deutsch-e Gemeindepartec 49 Stimmen, .1. Mandat

(n-eu); Nr. .l.1: Gruppe Vereinigte Elendbachler
l. Mandat (neu); Nr. 12: Gruppe Ver-einigte Dorfpartei Adler-

hütte 88 Stimmen, 2 Mandate (nen). Am U. März feierte der

Altbürgsermeister von Winterberg Toiniuik Jgfler »das seltene
aniläum siebzigsährigser Arbeit als Bürstenmacher.

—- Wie ver-—-

lautet., wird ein-e Gesellschaft, an deren Spitze der ehemalige General-
direkten-, der Skodawerke Dr. Svkora steht, mit l. April nächst
Eisen stein ein Eisenerzsbergwerk in Betrieb setzen. Das Bergwerk
befindet sieh am Abhange des Spsitzberges

Deutschböhmen.
Bei den Genieindenuihsleu in Plan erhielten die Sozialdemo-

kraten Mandate, Kommunisten l, Bürg-er.p·artei 2, Utlpölltisschc
Wirtschsastspartei Z, Nationalpartei U, Landwirte 2 Gewerbe 2,
Nationalsozialisten l nnd Tsehsechen 1. — Die politische- Landes-

verwaltung in Prag vergab für den Bau des Bal)11h0fg.ebäud·es’
Marien ba d die Bau-, Schilosfers nnd Lackiererarbeiten der Firma
Jng. Matousek in Prag, die Klempsuerarbeiten der Firma V« Svec
ill Plklelh die Tisrhlerarbeiten der Firma V. Knsy in Klattau,
die Ofensetzerarbesiten der Firma J. K. Rudolf in Pjnlsen Und die

elektrotechnischen Arbeit-en Lder Firma Spsevaeek äs- Co in Pilseii.
An lauter Tfchechenl -— Zum Bürgermeister der Stadt Jechnltz
wurde Tierarzt Otto Gößl (Landwirt) gewählt.

—

Bürgermeister
von Tepl wurde abermals Johann Schneider (Nati0nalpllktei·)-
Stellvertreter Urban (Landwsirt) nnd Hacker (Sozialdemokrat). —-

Jn Karklsbad, das mit Donitz vereinigt ist, Mkde Gemeinde-

wahlen durchgeführt: Christllichssoziale 3 Mund-ate, SVzLTIdOMN
kraten 13, deutsche Nationalsozialistsen Z, Deklt"lchd·em3«kkakellZ-
Gewerbepartei 2, Kommunisten 1, Nationalpartei 16, Tschecheu l.
-—— Gemeindewahslen in Fisch-Hm Sozialdemokraten 20, Kom-

muuisten 1, Christlichsoziale 2, Alldeutsiche 4- Gewerbe I- National-
partei Z, Nationalsozialisten Z, Tsschsecheu2-

—» JU Kaadelh WI

26 sudetendeutsche Märzgefallene ruhen- fand eer Würde Gedenk-
feier statt. Nach einem Gottesidsienst in der Stadtkirche leg-te ’.die
Stadtvertretung ein-en Kranz auf dem Ehrengrabe nieder, des-
gleichen widmeteu die Obmänner der fünf deutschen PflkkeieuKnadens
ebenfalls prächtige Kränze

-—- Gemenidewahlen In Saaz· Es

erhielten: Nationalpartei 8, Re.g-i.cvllllgsp0ktEI«-JU1-1- Festbesoldete I,
Nationalsozialisten 2, Sozialdemokraten 7.,,siommnnisten B, Tsche-
cheu 4. —-— Auch- Postelberg hatte- secne Wahlen: Ver-einigte
deutschbürgerliche nnd nationale Parteien15,»Sozialdemokraten«3,
Kommunisten 6, Tsehserhsen6. Der Ausschußsur jdie Veranstaltung
eines »Dentsrhen Abends« zum Gedenlen der MADE-gefallle ils
Koniotan hatte beschldssskb VUU UWM VTAJVMJVVam Sonntags,

58 Stimmen,



den 4. März- zwischen Il. und 12 Uhr vormittags vom Stadtturinse

in Kometen aus sechs Lieder v-»)rtra,genzu las-sen. Erst Samstag

vormittags erhielt der Ausschuß seitens der politisch-en Bezirk-If-
verwaltung die Mitteilung- daß das Turmblasenuntersagt

worden ist.
Gleichzeitig wurden die Ausführungeines Weihespieless, as Sprechen
eines Prolog-es nnd eine offentlichse Sammlung in der Zeit von

10 bis 12 Uhr vormittags am Sonntag ian dem Marktpllatze
verboten. —-— Das Schsulmsinisteriumhat auf ein Ansuschen der

Stadt K o motau hin die·g.run«dsätzilichseBewilligung erteilt, daß,
falls diie Stadtgeniseinde bis« spätestens1. September 1930 ein

neues Schulgebäude zur Verfügung stellt, dass Gymnasium mit

Beginn des Schuljahres 1929X30 in ein Realgymnasium umgewandelt
wird. —- Eine Ausstellung erzgebirgischer Spielwaren wird vom

15. Juli bis 19. August·m Katharinaberg in Verbindung
mit der Viserhundertjahrfeier. dieser Stadt veranstaltet werden« —

Der seit 62 Jahren bestehende selbständige Verwaltungsbezirk von

Bilin soll aufgelalslen Wetdells Dagegen protestiiert die ganze

Bevölkerung-, denn es würde der Kurort zu einem Dorfe -.her-ab-
gedrückt werden. —- Das von »der Jugendgemseizude Bilin für
den Z. März angesetzte Turmblasien zum Gedächtnis der gefallenieu
delltschell Brüder in Kaadelh Sternberig ·us-w. wurde von der

politisch-en Bezirksverwaltung verbot-eu. —- Die Zahl-der Arbeits-

losen im Duxer Vertretungsbezirke betrug End-e Februar nahezu
3000 Personen bieiderleiGesichlechtes — Jn der Bergistadt Gr a u p en

ergab-en die Gemeindewahlein Sozialdemokraten 12, Nation-al-

foziialisten 7, Koinmumsten 4, Christlichsosziale 4, Nationalpartei 2,

Tscheehesn 0. —- Das kommuuistische Parteihaus in A ussi g, ein

zweistöckiges Haus«-»in dem die kommunistixsche Buchhandlung das

Parteisekretariat, ein Gewserksichsaftsbnreauund die Reduktion der

»Jnternationale«untergebracht sind, ist verkauft worden. Die Buch-
handlnnsg Rnnge öc Komp-- dsie den Kommunisten gehört, ist bereits

geschlossen und; das pon ihr bis-her iuniegehabtie Gesichäftslokal wird

zu einem Fleischerladen hergerichtet —- Ju Enlau erhielten Man-

date die Sozialdemokraten Zl7, Natiosnalsozialisten 7, Landwirte B,

Christlichsoziale 2, Nationalpartei 1. — Wegen ,,G-efähudung der

öffsentliebetI Ruhe und Ordnung« wurde von der rühmlichst be-

kannten politisch-en Bezirksverwaltung in Warnsdorf die Ab-

haltung einer von allen deutschen Parteien geplanten Gedenkfeier
für Idie Toten des 4. März iu Niedersgru nd unter-sagt Wodurch-
in dem rein deutschen Orte Niedergrund durchs ein-e in einem

geschlossenen Raume stattfindende Gedenkfieier dise öffentliche Ruhe
und Ordnung gestort werden sollt-e, ist unerfindlich — Rum-

bur-g.-er GemeindewahlemSozialdemokraten 9, Natiosnalpartei 9,

Ehristlichsoziale 8, Kmnmunisten 4, Gewerbepartei 2, National-

sozialisten 2, Bunds der Landwirte 1 und Tschsechen 1 Mandat

Bürgermeister wurde Gustav Michel, Stellvertreter Wenzel Peschke
(ch-ristl.) und Ad. Wsisinna (Nat. P.). —- Das diesjährige große
Bundesfest des Bunde-s der Deutschen in Böhmen findet vom 26. bis

28. August in Rumburg statt. — Unter großer Betesiligujng
(93 Prozent) wurden die Gemeindewahleu in Haida durchgeführt
Es erhielten Nationalpartei 12, Kommunisten 2, Tschechsen3, Sozial-
demokraten b, Chplstlichsoziale4, Nationalsozialistien 3. — Bei

der Gemeindewahl·-cnSteinschönau erhielt-en die Komniunisten
6 Mandat-e, die Tschsechen2, die Sozialdemokrsaten 10, die Gruppe
für Gewerbe und-HaujskbesitzB, die Christlichssozialen 4 und die deutsch-e
Nationalpartei v- Dle Sozialdemokrat-en verlieren fünf Mandat-e,
von vier an die Kommunisten und ein-es an die Tsschechen

—

Die über 70·0Jahre bestehende Gemeinde Hennersdorf, Bezin
Deutsch-Gabel, rllstet zu einem Heimatsfeste, das- vom 7· bis

9. Juli abgehalten werden foll. ---— 75jährige Jubelfeier der iFach-
schule für Textilindustrie, Reichenbexg, Pfingsten 1928. Alle

ehemaligen Schiller werden dringendst aufgefordert, sofort ihre
genaue Adresse an Rudolf Pr-ad-e, Reicheubierg, Johannstraße 13-
bekAUUtngEbEUsFahrpreissermäßigungfür Ausswärtigse kann nur

bei entsprechender Beteiligung nnd sofortiger Anmeldung erwirit
werden. —«—

Aus .Grott-au wird gemeldet: Bei der Gemeindewahl
erhielt die Deutsch-e Nationalpartei 10 Mandate, Kommuniften«7,
deutsch-e Gewerbseparte1·6,christlichsoziale Volkspartei 3, deutsche
Sozialdeywkreten 1-- tschiechischeSozialdemokraten 1, rschechisichse
iliationalsozmllsten

»

1-, tlsechische Natiosnaldemokraten 1 Man-dat- ——

Die für den 5« Murz V0·11allen deutschen Parteien vou«Maff-ers-
dorf einbserufenegemeinsame Gedenkfeier für die Gesallenen von

1919 wurde Im letzteu Augenblicke von dser Polizeidirektiosn im

Reichenbsersg »aus PuckllchstenTder öffentlichen Ruh-e und Ordnung-«
untersagt Die Marzgefallenenfeiern in Maffiersdsorf nahmen alle

Jahre -einen·vdsurchiauswürdigen und ruhigen Verlauf. —— Eine
neue tschechiisscheBalldse soll, wie tschechisscheBlätter zu berichten
wiss-en, am Schwszsell Berg bei Johannisbad errichtet wer-den,
und zwar soll lle you der So-kolg.emeinde erbaut werden. Der

Betrieb der Bande soll einem verdienten Sokolmann anvertraut
werden. Geplant fknd 100 Betten. -- Jm Herbste 1928 wird mit
dem Bau einer SelkschwebebahnJohannisb-ad-—Schwarz-en-
berg. begonnen Werden- Sie wird einen Höhenuuterschiied von

700 Metern ubierwinsdenund- iu »der Höhe von 1300 Meteru ihre-
obere Endstation erhalten Der Bauaufwand wird mit 5,000.000
tsch. K. angegeben- dsle Fahrt hinauf dürft-e 12 und hinab 8 tsch. K.

betragen. —- Der tschiechisscheTonriftentslub beabsichtigt, wie der

»Bote sa. d. R.« meldet, am Ziegenrücken eine neue Bande

zu errichten und nach dein rs echischen Politiker Rieger zu benennen

Jn dies-er Bau-de will die tadtverwaltung von Prag sogar ein

besonderes Rieger-M·us-eum einrichten Erfrieulicherweise sind aber

auch die Deutschen nicht müßig So hat der Deutsche Turnveresiu

in Prag für eine Baude auf der Bohnwiese, also in der Nähe
des Schwarzen Berges, mit ein-ein größer-en Grundstück gekauft,
um ein eigenes Heim für seine Winterfportabteilung zu errischsten

Sudetenliand.
Bei den Gemeindewahlen in Landslrou erhielten Mandate:

Nationalpartei 6, Nationalsozialifteu ö, Sozialdemokraten 1.2, Ge-

wierbsepartei 4, Ehristlichsoziale Z, Landwirte 2, Tschecheu 4. —--—

Das Fürst Liechtensteinsche Schloß samt dem Liechtensteinscheu Ge-

bäude ist in den Besitz der Stadtgemeinde Lan dskrou über-

gegangen Es wurde dort die politische Bezirks-verwaltung miter-

gsebracht —-- Jn Grulich: Sozialdemokraten 8, Kommnnistsen El,
Nationalpartei 2, Gewerbe Z, Nation-alsozial-isten 2, Ehristlichsoziale 7,
Tschechen 2. -—— Ohne Kampf und Wahl wurden in Gieß h übel
im Adler-gebirge die Mandat-e aufgeteilt: Tschechische Minder--

heit 3 Mandate, Deutsch-e GewerbePartei 1 Mandat, Bund der

Landwirte 5 Mand—ate,Christlichsoziale Volkspartei 7 Mandate, Deut-

sche nationalsozialistische Arbseiterpartei 8 Mandat-e. --- Zur Be-

hebung der Wohnungsnot in M äh risch -Trüb au hat die dortige
Stadtvsertretung den Beschluß gefaßt, 20 Einfamilienhäuser für An-

wärter zu erbauen, deren Kostenpreis 32.000 K. nicht überschreiten
darf. Zu den Kosten hat der Anwärtser ein Viertel bar beizutragen,
zwei Viertel werd-en auf erste Satz-post, das letzte Viertel wird

auf zweit-e Satzpost von einsem Geldinstitute zu 61,-«2Prozent Zinsen
und 2 Prozent Amortisation in 25 Jahren aufgenommen, wobei

die Stadtgemeinde für die zweite Satzpost die Bürgschaft über-
nimmt. Zur Unterbringuug der Bezirksämtier in Mährisch-Trübau
hat die Stadtvertretung die verlangte Erklärung abgegeben, da die

Unterbringung im jetzigen sowie im neuen Amtsgebäudse vorläufig
sichergestellt ist. Wiegen eines Zubauses zum neuen Amtsgebäude mit

einem Kostenaufwande von 1 Million Kronen soll zugewartet werden
—- Am 4. März fand am Friedhofe in Sternberg eine vom

Stadtrate sowie von allen deutschen Parteien, einschließlich der

Sozialdemokraten, veranstaltsete Gedenkfieier für die Atärzigefsalleneu
statt. An der Feier nahm-en einige taufen-d Personen teil. Die Geis-

denkrede hielt Abg. Hans Tichi. ——— Bei den Gemeindewahleu
in Allhiitten erhielten die Deutschen 14, die Tschechen 16 Man--

date. Von einer Gesamtzahl von 410 Wahlberechtigten find nur

185 in der Gemeinde seßhafte Person-eu, während die Sternberger
Jrrenanstalt und- die militärische Lunsgenheilaustalt zusammen 225

Wähler in Allhütten stellen. Von diesen Angestellten beider Anstalten
ist nur eine verschwindende Minderheit deutsch. Auf diese Art werden

die bodenständigen Deutschen dieser Gemeinde in die Minderheit
gedrängt. Ein Blick auf die tschechifchseWahlwerberliste zeigt, daß
nur 4 von 32 Kandidaten in Allhiitten wohnhafte Tschechen sind
— Wir haben über die unhaltbar-en Verhältnisse in der deutschen
Gemeinde Schweine in Nordmährsen berichtet, welche durch die

infolge eines Versäumnisses der Deutschen bei der. Gemeindsewahl
ans Ruder gekommenen tschechischen Gemeindevertretung um ihre
deutsche Schule gebracht wurde· Nun wird bekannt, daß, nach-dem
das Unterrichtsministerium den Kauf dies deutschen Schulgebäudes
abgelehnt hat, die famose Gemeindevertretung in ihrer Sitzung
vom 22. Februar den Beschluß gefaßt hat, das Schnlhaus au

die Matice skolfka (tschechisch-erSclsulvieriein) in Prag um 215.000 K.
«

zu verkaufen. Deutscher Besitz, der durch deutsche Opferbereitschaft
geschaffen wurde, .foll auf diese Weise in deutschfeindliche Hände
gespielt werden. ——— Bei den Gemieindewahlen in Bärn entfielen
auf die Sozialdemokraten 8 Mandat-e, Kommunisten 2, Landwirte 4,
Christlichsoziale 4, Nationalpartei 7, Wirtschaftspartei l, Tschecheu 1.
—— Die tschechischeMinderheit in lHannsdorß die bei der Volks-

zählung 1921 amtlich 196 Seelen betragen hat, zählt heute schon
ubser 400 und steigt noch immer. 90 Prozent davon sind Staatsk-

an-gestellte. Trotzdem wird in der »Straz Moravh« noch nach
Hserversetzungverläßlicher Tschechsen gerufen, um die Errichtung einer

Spange-Bürgerschule end-lich durchzusetzm --- Gegen die frei ek-

fundenien lächerlich-entschechischen ,,Sie-giesmeldungen«, die leider oft
Von igedankenlosen deutschen Zeitungen verbreitet werden, schreibt
man aus Ni«ährisch-Schönberig: Nehmen wir den Schön-

berigserFall. Die tschechischesnWinkelblätter schreiben: ,,bald wird

dIsese Stadt vom deutschen Gesenke vollständig abgeschnitten sein«,
lesen die deutschen Nordmährer, Schlessisernnd die Deutsch-böh.m-eu,aber

auch unsere Laudsleutse in Wien, Berlin und anders--
wo. Die müssen sich von uns ein-en schönen Begriff machen! Sie

erfahren nicht, daß in den 32 Landgetuseindeu, die das deutsche
Hinterland von Schönberg in der Richtung des Altvatesrgebirges
Wdenj bei den Wahlen am Ende des Vorjahsres 1.9.957 deutsch-e
und 516 tschechische Stimmen abgegeben wurden, zu einer Zeit
alle wo sich die sogenannte »Bo-denreforin« schon kräftigsst aus-

gewirkt und ausgewürgt hat; sie erfahren nicht, daß iu vielen dieser
32 Orte überhaupt keine tschechischeStimme gezählt wurde; sie hören



nichts davon, daß von diesen 516 tschechischen Stimmen die
zahl auf die männlichen und weiblichen Jnsassen der Pfarrh—ofe,

auf die Bahn- und Postbedienstseten und auf andere Organe des
Staates und Land-es entfällt; sie lesen nichts darüber«daß in
einer ganzen Reihe von Orten des Schönberg-er Bezirkes die tschechi-
schen Grenzkämpfer Mandats- und Stimmenverluste zu verzeichnen
hatten, daß in den beiden Teßtalgemeinden Reitendorf und
Weikersdorf, die die Vyborleute schon ganz in der Tasche
zu hab-en wähnen, zusammen 2474 dseutsche Stimmen 1133 tschechischen
gegenüberstehen, in welchen Orten die durch die Glasfabrik und

die Meierhöfe herangezogen-en Tschechen schon seit Jahrzehnten siedeln;
die deutschen Leser haben kein-e Ahnung-, daß Mährisch-Neu-
stadt, »die Stadt Podiebrads«, giar nicht daran denkt, sich »ver-
podiebraden« zu lassen, und erst bei den letzt-en Wahlen, wo
2493 deutsche und 251 tschechischseStimmen abgegeben wurden, die

tschechischen Stimmen sogar kräftig abgebaut hat. All das erfahren
die deutschen Leser aus ihren eigenen Zeitung-en nicht, sondern
sind dazu verurteilt, die krankhaften Auswüchse des Vyborwahnsinnes
als bare Münze hinnehmen zu müssen· Hat es die deutsche Presse
wirklich notwendig, Leuten, die sich selber zum Narren halten-,
auch noch den Narren abzugeben? —— Jn Schlesien
ergab-en die Gemeindewahlen vom 16. Oktober 1927 folg-endes:·Jhr
Ergebnis in den politischen Bezirk-en Wagstadt, Freudenthal, Fried-ek-
Land, Freistadt, Freiwaldau, Hultschim Jägerndorf, TroppaukLand
und Tschechisch-Teschen ist amtlich folgendes: Für die tschechischen
Parteien sind bei den Gemeindewahlen 73.603 Stimmen abgegeben
worden, bei den Parlamentswahlsen im Jahre 1925 62.0()0. Dei-.

Zuwachs der tschechisschenStimmen beträgt also- rund Ill.0()(). Die

Anzahl der deutschen Stimmen betrug bei den Gemeindewahlen im
Jahre 1927 82.603 Stimmen gegen 82.5396 im Jahre 1925, ·also
ebenfalls ein kleiner Zuwachs vosn rund 403 Stimmen. Jnteressanct
ist die Stimmenaufteilungs auf die einzelnen Parteien. Die deutschen
Ehristlichsozialen hab-en viel verloren- Sie erzielten bei den Gemeinde-
wahlen im Jahre 1927 in den genannten Bezirken lediglich 16.07l)

Stimmen gegen 25.91.2 bei den Parlamentswahlen im Jahre 1.925.

Die anderen Parteien erhielten Stimmen (die erste Zahl bedeutet

die Stimmenanzahl bei den Gemeindewahlen im Jahre 1927, die-

zweite, eingeklammerte Zahl die Stimmen bei den Parlaments-
wahlsen im Jahre 1925): Bund der Landwirte 10.—115 (10.428),
Deutsche Gewerbepartei 3398 (1925 nicht kandidiert), Deutsch-eNational-

partei 14.121 (20.234), Deutsche Nationalsozialisten 6881 (1.0.250),
Deutsch-e Sozialdemokraten 15.366 (15.618), Kommunisten 17.308

(20.379). Wie tschechische Blätter zu melden wissen, ist damit

zu rechnen, daß infolge der Teilung der Breslauer Diözese nach
dem neuen Abkommsen mit dem Vatikan T r opp au Bischofssitz wird.

Ueber die Person des kommenden Bischofs ist noch nichts bekannt-.
— Der ehemalige deutsche Botschafter in London Fürst Lichnowsty
ist einem Schlaganfall erlegen. Er starb »auf seinem Schloß in

Kuchelna (Bezirk Troppau). Die Fürsten Lichnowsky gehören
zum katholischen schlesischen Uradel und haben ihr-e Besitzunigen in

Schlesien. Stifter des Geschlechts ist Johann von Woschütz, der durch

Heirat in den Besitz von Lichten oder Lichnow (bei Jägerndorf-
Tschechoslowakei) 1491 gelangte und sich danach Lichnowsky nannte.
— Jn drei kleineren Gemeinden des Hultschiner Ländchens
fanden Gemeindsewahlen statt. Jn Bolatitz, der größten Gemeinde,
erhielten: die Deutsche Wahlgemeinschaft 480 Stimmen (13 Man-

date), deutsche Ehristlichsoziale 280 Stimmen (7 Mandate), die

Vereinigung der Bauern, Pensionisten und Witwen (flawische So-

zialisten) 40 Stimmen (1 Mandat), Republikanser 104 (3), Wahl-
gruppe der Häusler und Kleinbauern 71 (2), Sozialdemokraten 36

(1). Gegenüber den letzten-Wahlen haben die tschechischen Parteien
ein Mandat verloren. Jn Antoschowitz erhielt vosn den 63 ab-

gegebenen Stimmen die Gruppe dser Mährer (flawische Sozialisten-)
16 Stimmen und 2 Mandate, die Häusler (Republikaner) 47 Stimmen
und 3 Mandate. —- Jn Trebom erhielten die deutschen Land-
wirte 92 Stimmen (4 Mandate), die deutschen Arbeit-er und Häusler
114 Stimmen (4 Mandate) und die deutschen Ehristlichsozialen 186

Stimmen (7 Mandate)-—— Mit dem Inkrafttreten der Verwaltungs-
reform am 1. Juli soll der westliche Teil des Hultschiner
Ländchens dem politischen Bezirk Troppau-Lansd und der Hstliche
Teil dem politisch-en Bezirk Ostrau zugeteilt werden. Dieser Plan
hätt-e unter anderem auch die sang- und klangloseAufhebung der

noch immer geltenden Ausnahmeverordnung für das Hultschinser
Ländchen zur Folg-e. —- »Eeske Slovo« schreibt: »Mit Rücksicht auf die

Nachricht-en, daß die Garnison in Freudenthal iaufgielassen und das

zweite Feld-bataillon des 15. Jnfanterieregimentes nach Jägerndorf
verlegtwerden foll, hat Abg. Sladky an den Minister für nationale

Verteidigung ein-e Anfrage gerichtet, in der er nachweist, daß durch
den Abgang von 24 Militärgagisten die tschechischeMinderheit ein-e
bedeutende Schwächung und die tschechischen Schulen ein-e größere
Zahl von Schülern verlieren würden. Den Widerruf des Befehls
betreffend den Abgang der Garnison begründet er auch damit, daß
dann die Staatsgsrenze in einem großen Abschnitt nicht geschützt
wäre (!). Abg. Sladkh verlangt weiter, daß end-lich schon mit
dem Bau von Kasernen und Wohnhäusern für die Gagisten begonnen
werde, für die das Verteidigungsminissterium schon ein geeignetes
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Grundstück gekauft hat, das es aber dem Deutschen Ritterorden
ve;rpachte.«

Südmähren
Der Großgrundbesitz Wischau bei Brünn, welcher über 9000

Hektar mißt und hauptsächlich aus« Waldungen besteht, wird auf
Grund des Besschla-g1Isahmiegesetzesvom Bodenamte übernommen

werden. Besitz-er des Herrschaftsgutes ist der Olmützer Erzbischof
— Die Bezirksvertretungs von Znaim-Land wird 30 Mitglieder
zählen. Es gibt rund 24.000 deutsche und 16.000 tschechische
Wähler. Zwei Drittel der Mitglieder werd-en gewählt Es
kämen 12 deutsche und 8 tschechische Mandat-e in Betracht
10 Mitglieder werden von der Regierung ernannt. Ob

sich diese an das Stimmenverhältnis halten wird? -— Die

Unterbringung des deutsch-en Staatsrealgymniasiums in Znaim
wird trotz wiederholt abgegebener schulbehördlicher Versprechen der

Errichtung eines Neubaues von Jahr zu Jahr schlechter- Beginnend
mit der Verdrängung des Reformvealgymnasiums ans dem von

der Gemeinde Znaim für diese Anstalt errichteten Gebäude wurde
die Schule immer schlechter untergeBracht und schließlich in das
Gebäude des seinerzeitigen Staaitsgymnasiums verbannt, ein-es ehe-
maligen Klostergebäudes, das nicht im sentferiitesten den Anforde-
rung-en der Hygiene, die an ein Schulhaus zu stellen sind, ent-

spricht. Dieses Gebäude weist bloß sieben Klasseuzimmer auf, so
daß sein Teil der Klassen in ehemaligen Lehrmittelkabinestten- früheren
Klosterzellen, in die das ganze Jahr kein Sonnenstrahl fällt, unter

gebracht werden muß. Die Beslenchtnngsverhältnisse und die Heiz-
vorrichtungen sind vollständig nnzulänglich- außerdem weist das
Gebäude durschwegs Holzstiegen nnd hölzerne Abschlußtüren zu den

Kaminsen aus, ist also im höchsten Grade fseuevgefährlich Die Abort--

anlaigsen des Gymnasiums und auch die des gemieteten Traktes sind
unzulänglich nnd verpesteu die Luft in beiden Gebäuden bis unter

das Dach. Unter derartigen Verhältnissen ist die deutsch-.- Jugend
Südmährens gezwungen, zu vegetieren, sie muß an ihrer Gesund-
hseit Schaden leiden. Jn G r oßs-—-Tajax erhielten bei den Gei-

meindewahlen die Christlichsozialen 16 Mandate, Mittelstandsgruppe T,
Sozialdemokraten 2 und deutsch-e Nationalsozialisten 4.

ZAUOder Bewegung F
»k«TWMØZØZEÆVÆMUY

Unsere Tagungen 1928

finden am 26., 27. und 28. Mai in Jnnsbruck statt. Anträge
zur Hanptversammlung sind satzungsgemäsz mindestens 14 Tage
vorher bei der Hauptlcitnng einzudringen oder müssen in der

Hauptversirmmlung selbst von mindestens zehn stimmbercchtigten
Vertretern unterstützt werden.

Das ausführlich-: Programm der Tagungen
Folge der Zeitschrift vom 1. Mai.

erscheint in der

Landesverband Deutschösterreich.
Geschäftsstelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgasse 18 a. Fernruf 26-2-66

Gedentfeier sür die sudetendeutschen Märzgesallenen in Wien.

Sonntag- den 4. März, dem neunten Jahres-tage der großen Kund-

gebungen dser sudetendeutschen Bevölkerung für das nationale Selbst-
bestimmungsrecht und der blutigen Ereignisse in zahlreichen sudeten-
deutschen Städten- veranstaltsete die Wiener Arbeitsgemeinschiaft des

Sud-etendeutschen Heimatbundes im groß-en Festsasale des Konzert-
hauses eine Gedenkfeiser, an der fast 3000 Personen«teilnahmen.
Auf der Estrade hatten die Chargierten sämtlich-er nationalen und

katholischen Studentenschiaften Platz genommen Ein Orgelvortrag
und Chöre des Deutschen Männergefangner-eines— darunter Kamillo

Horns prächtiger ,,Gothenzug«
— leiteten die Feier ein· Der

Vorsitzende Bezirksrat Gürtelschmied begrüßte als Gäste Präsi-
denten Abg. Dr. Wotawa für die großdieiitscheund Bundesrat
Dr. Hugelmann für die chrsistlichssozialePartei sowie die Vertreter
der deutsch-en Schiutzverseine Frau Abg. Josefine Weber aus
Kaaden an der Eger überbrachte Grüße der deutschen Frauen aus

der Tschechoflowakei Der nationale Eroberungsdrang des herrschenden
tschechischen Volkes benütze die Staatsgewalt und die Gesetze zur
systematischen Hintansetznng der Siidsetendeutschen auf dem Boden

ihrer Heimat. Trotzdem ist die Abwehrkraft der Deutschen nicht



gebrochen worden. Abg. Dr. Lehnsert schilderte die historifchsen
klliärztage in Deutfchböhmen und Sude-t-esnland. Die unverjährbaren
Rechte des ganz-en deutschen Volkes anf seine Freiheit und Ver-
einigung müssen bestehen bleib-en. Auch die dreieinhalbs Millionen

Deutschen in der Tschiechoflowakei sehen in der gegenwärtig-en staat-
lichen Gruppierung nicht ein-en Abschluß dser gefchichtlichen Ent-

wicklung und hoffen gleich den Deutschen in Oefterreich auf eine

kommende gerechtere nationale Ordnung in Europa als Grundlage
eines wirklichen Friedens Namensder Sudetendeutfchen Ausland-s-

gemeinschast wies Professor Dr. Knoll daraus hin- daß auch
politische Meinungsverschiedenheitsen unter den Sudetendeutschen selbst
niemals das Ziel berühren, dafz diel fudetendeutfche Frage als ein-e

der wichtigsten des Gesamtdieutfchtums und Europas nach Recht und-

Billigkeit unbekümmert um die ausgreifenden Machtpläne des

tschechischen Volkes gelöst werden müsse. Mit dem Deutschlandliede
wurde die eindrucksvolle Kundgsebung beschlossen.

Spenden für den Heimatbund und die Zeitschrift 1928. Dritter

Answeis Jn Schilling: Zweig-stelle Leoben 48.19, Heimatgruppe
»Braunscher Omd« in Wien 50.—, Zweig-stelle Hohenau 50.——,Zweig-«
stelle Melk 20.——, Zwieigstelle Salzburg 200.——, Neuwirth 1.—,
Knödl 1·-·-- Schmit 1-—- Schöneckelk 1-—- Sammlung unter den

Arbeitern des Konzierthausses anläßlich der Märzgedenkfeiern 10.-—-
Forkart 1.—-—,Zweig-stelle Wien-er-Neustadt 300.—, Zweigstelle Eggen-
sur-g- 50.-—, Zweigstelle Nieulengbach 50.—, Heimatgruppe »Land-
straße« in Wien 100.-—--,Zweigstselle Hadersd-orf-W-eidlingsau 40.-,

ZwseisgstelleGußwerbMariazell 40.--—,Graz 10.-, Zweig-stelle Krems
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100.—--,Zweigftelle Vöslau 18.-———,Zwieigstselle Gmunden 2l.--—, Zweig-·
stelle Jnnsbruek 233.-—-,Heimat-Puppe Landstraße in Wien 24.—,

Heimatgruppe »Ganz-er Kreis« in Wie-n 15.-» Heimatgruppe Nikols-

busrsg in Wien 30. —. Bereits ausgewiessen 3842.20 s, Gesamte
fumme abgeschlossen mit« 21. März 5045.39 s. All-en Spenoern
herzlich-en deutschen Dankt

Wien. Zweigverein »Böhmermaldgau«. »Adalbert Stif-
ter«. Heimatabend jeden zweiten Sonntag im Monat bei Anton

Gsirsch (Gasthaus), 21. Bez., Schloßhoferstraße —— H.-G. »Bei-g-
reichen stein und Um-gebung«. Von nun an- Heimatabensd
jeden ersten Sonntag im Monat in der Gastwirtschiaft Oezelt, 6. Bez,
Biirgserspitalgasse 15. — H.-G. »Kapli13 und Umgebung«.
Ostersonntag, 8. April, im Vereinsheim ,,Goldenes Sieb-C Wien,
4. Bez., Paniglgasse 17, Heimat-abend, verbunden mit Eierp·ecken.
H«-G, »Prachat-itz«. Am Ostersonntag, 8. April, bei Schorn,

S. Bez., Kapiftrangasse, 18 Uhr, Heimat-abend mit Eierp·eckesn,fiir
Musik ist gesorgt. —- Zweigverein Deutschböhmcn. Landsmann-

fchaft »Bischofteinitz«· Heimatabend am 1. April beim

»Goldenen Sieb«, 4. Bez., Paniglgassse 17. Beginn 18 Uhr 30 Minuten.
Da ein geschlossenser Vortrag unter dem Titel: ,,Rund um den

deutsch-en Humor« gehalten wird-, wird um zeitgserechtes Erscheinen
gebeten. ———

Versammlungstätigkeit. Im Monat März sprachen von

der Hauptleitung Herr Jnspektor Heinisch in Hohellalh Bezirks-rat
Gürtelschmied in Eggenburg, Prof. Karnser in Jedlesee;
Frau Abg. Weber sprach in Wien, Krems, Klosterneuburg, Ab-

geordneter Dr. Lsehnert in Wien und Liesing, Abg. Wenzel
in Wels, Salzburg, Linz, Schriftsteller Dr. Hohlbaum in Sankt

Pölten, Schriftsteller Dr. Rudolf Haas bei mehreren Zwieigstellen
in Steier.mark, Geschäftsfiihrer Ciller in Neulengbach, Hamburg,
Hadersdorß Laa an der Thaha, Mars-Wem Vikkach, Klagenfurt-
Stital am See, Treibach-Althosen, Gefchäftsführer Dr. Maschke
in Wöllersdorf, Pottendorf beim Heimatabend und.bei der öffent-
lichen Gedenkfseier, Negxrkirchem Waidhofen an der Thsaya, bei-m

Jugendbund »Volksgemeinschast«in Wien, in Vöslau, Sollenau,
Freistadt, Windifchgarste1-i,Aschach nnd Eferding ,,Eger-
land«. Da der nächste, am Sonntag, 15. April, in den ,,Drei-
Engel-Sälen«, 4. Bez., Große Neugasse Bli, abzuhaltende Heimat-
abend in größerem»Stil-e gedacht ist, richtet die Ortsgruppienleitung
an alle Mitglieder und Freunde die Bitte, diesem Abend bestimmt
beizuwohnen und weit-ers schon jetzt mittels Possterlagscheines den

Eintrittspreis von 1.20 s für die Person einzuzahlen Der post-
ämtlich bestätigte Empfangsschein gilt als Eintrittskarte Mitglieder,
welche mit dem Begleich des Mitgliedsbeitrages im Rückstande sind,
werden -g"ebseten,den der letzten Einladung beigelegenen Posterlage
schein zur ehestsen Einzahlung zu beuiitzen -— H.-G. ,,Leipaer
Taf elr und e«. Nächster Familienabend Freitag, 13. April, 20 Uhr,
im Saale »Zum goldene-n Hechten-C 4. B-ez., Waaggasse 5· An

diesem Familienabend wird der Vorsitzendc des Hauptausschusses
für das 10. deutsche Sängerbundfiest 1928, Schnlrat Josef A. Jaksch,
einen Vortrag über die besonderen Vorbereitungen und Maßnahmen,
die für das vom 18. bis 22. Juli in Wien tagende größte Sänger-
fest erforderlich sind, halt-en. Landsleute aller Heimatgruppen sind
an diesem Familienabend gern gesehene Gäste. Um piinktliches Er-

scheinen wird gebeten. — H.-G. ,,Niederland«. Neues Vereins-

heim: Gastwirtsschaft »Grüuex Baum-C daselbst jeden zweiten Mittwoch
im Monat Ausschußfitzungi;sMitgliedsbeitrag fiir Zeitschriftsbeziehsesr
5 s. Trautenauer Landsmannschaft ,-,Ries·en-
gebir g e«- NächsterHseimatabend am Dienst-ag- 10- April- im neu-M

Vereinsheim, Saal der Gastwirtschiaft Tischler, 1. Bez., Schanlergassse
Nr. 6. — Verein der Graslitzier. Jeden zweiten Sonntag im
Monat Heimatabend im Vereinsheim, 6. Bez., Barnabitengasse
——— Landsmannfchaft »Saazer Kreis«. Ostersonntag, 8. April,
hseimatliches Osterfest im Vereinsheim. Zweigverein
»Sudetenland«. H.-G. »Landftr-aßei«. Dienstag, 17. April,
beim »Roten Hahn«, Z. Bez., Landstraßer Hauptstraße 44.

Jm Mai Feier des Löjährigsen Bestandes der Heimatgruppe, die bis

zum Umsturz eine Bundesgruppe des Nordmährerbsundes war. —

H.-G. »Fulnek und Umgean g«. Der Osterseiertage weg-en
nächster Heimatalend am 15. April, 7 Uhr abends, im Vereinsheim,
5. Bez., Ketteubrürkengsasfe19. -—— ,,Kreis Mä«hrisch-
Schönberg«. Nächster Heimatabend am Donnerstag, 12. April,
bei der »Alten Elster«, 9. Bez., Als-erstraße22. -—-— Humanitärser
Verein der Schlsesier. Heimatabend jeden ersten und dritten

Sonntag im Monat im Vereinsheim, Hotel Holzwarth, 15. Bez.,
Mariahilferftraße 156. Die Abfahrt dies heurigsen Kinderzugies ist
für 28. Juni geplant. —— H.-G. »O stsichlefier«. Heimatabend am

Sonnabend, 14. April, im ,,Zipferbräu«, 1. Bez., Wollzeile 15. Mit-

glied Direktor Dr. Erwin Barta spricht am 10. April im Stuttgart-er
Rundfunk, Welle 379.7, über das Deutschtum im Teschener Ländchen.
— H.-G. Römerftadt Heimatabend im April am 14., Mai-
Abend am 1,2. bei Nag-l, 4. Bez., Argentinierstraße . R.
—— Zweigvcrein »Südmåhrerbund«. O.-G. »N i k o ls b u r g u u d
U mgebu n g«. Sonnabend, 31. März, zwanglose Zusammsenfnnft in

der Gastwirtsehaft des- Landsmann-es Fritz Baum, 7. Bez., Schotten-
-

feldgiasfe 2, sonst jeden zweiten Dienstag im Monat Heimatabend
beim Landsmann Kainz, 17. Bez., Hernalsergürtel 47. » H.-G.
»Zlabingss u nd Umgebung«. Sonntag, 15. April, im Dotel

,,Bambserg«, 15. Bez» Mariahilferstrsaße 167, Heimatabend unter

Mitwirkung der Thieaterriege Beginn 19 Uhr. —— »Briinn
und Umgein n g«. Sonnabend, 14. April, zwanglose Zusammen-
kunst in der Gastwirtschaft des Hotel »Beatrir«, 3. Bez., Landstraßer
Hauptstraße 10.

Wieder-österreich. Bluman Die neue

26. Februar gegründet Am Ostersonntag, 8. April, im Gasthans
Böhm in Neurißhof großer Heimatabsend Beginn 20 Uhr.
Hadersdorf-Weidlingau. Unser liebe Landsmann Verwaltungsinspektor
Josef Rudolf ift gestorben. Ehr-e seinem Andenken

Hohenau Jm April Heimatabend mit Lichtbildervortriag — — Felixdorf-
Sollenau. Bei der gut besuchten außerordentlichen Hauptversammlung
am 1.8. März Wiedierkoahsl der bewährt-en Leitung; im Mai Ausflng
in das Wechselgebiet, gemeinsam mit der Zweigstelle Bluman.

Liesing. Zum Gedenksen des großen Lied-erfiirsten Franz Schubert,
dessen Eltern Stidietensdeutfschewar-en, am Sonntag, 15. April, 19 Uhr,
in Zotts Josesinensaal Heimat-abend mit Schubert-Feier mit aus-

gewählter, reicher Vortragsfolge —-— Mödling. Sonnabend, 14· April,
in Gumpoldsiirchen, Gastwirtschast ,,Bayrifcher. Hof«, gemeinsamer
Heimatabend mit den Landsleuten aus Baden, Vöslau, Guntramsdorf,
Traiskirchen. Beginn 20 Uhr. -— Vöslau. Sonnabend, 14. April,
Zusammenlunft in Guinpoldskirchsen mit den Mitgliedern der um-—

liegenden Zweigstellen. —-— Winter-Neustadt Das Faschingfest nahm
einen sehr guten Verlauf. Spende an die Oanptleitnng 300 s.

Oherösterreich und Salzburq. Linz. Heimat-gruppi-. der

»Deutsch·mährer und Schlesier«. Sonnabend, 14. April,
20 Uhr, Heimatabend mit sgemütlichserUnterhaltung im Gasthof »Drei
Kronen«, Linz, Landstraße- Alle Landsleute mögen erscheinen!
Kirchdorf an der Krems. Am Februar Hauptviersammlung Jeden
ersten Donnerstag im Monat Heimatabend im Gasthaus Kemptner
— Wels. Nächster Heimatabend am Sonnabend-, 14. April, 20 Uhr,
in Pillgrabs Theresiensaal; -aus-erlesene Vortragsrseihe. Die Haupt-
versammlunig war am 12. Februar. ——— Windifchgarsten. Am 24. März
Heimatabend mit Lichtbildervortrag Salzburg (St-adt). Bei
der Hauptverfammlung am 10. März Wiederwahl der bewährten

Leitung. Nächster Heimatabend am Sonnabend, 14. April, 20 Uhr,
im Sternbräusaal.

Steiermarh und Härnlety Mariazell. Die erst-e öffentlich-e Ver-

anstaltung der Zweigstelle am 18. März war ein voller Erfolg.
—- Mürzzuschlag. Donnerstag, 12. April, Heimatabend im Vereins-

heim »Weißes Rössel«. ——- Klagenfnrt. Am 24. März Heimatabend
und Hauptvsersammlung Die Mitglieder der Völkermarkter

Zweigstelle werden auf Grund einer Vereinbarung mit der

dortigen Leitung ersucht, die Jahresbeiträge ehegesälligist zu über-

weisen. Die Verrechnunigs erfolgt gesondert Für regelmäßige nnd

pünktlich-eZussendung der Zeitschrift »Sudetendentfchland« wir-d dann

vorgesorgt werden. -— Villackr Am März Hauptbetsammlung und

Wisederwahl der Leitung. Zum Gedenlen dser Opfer des si. März 1919

sprach Ehrenobmann Dr. Rudolf Hans
Tit-pl und Vorm-Ihnen Schwarz Am —l. März Gedenkfeier für

unsere Märzgefallienen, bei der die Herren Jnspektor Grob, Dr. Knapp
und Gauv-erband«sobmann Smienty sprachen. Sonnabend, 14. April,
Heimatabend mit Lichtbildervortrag über die »Deutsche Kunst in

Böhmen«. —- Dornbiru. Am 7. März Haiiptversammlnng und Wahl
der Leitung.

«

Zweigstelle wurde am



Landesverband Bayern.
Geschäftsstelle: Passau, Kapuzinerstraße 3. Fernrus 159.

Die nächste ordentliche Sitzung der Landesverdandsleitung findet
am Dienstag, den April, in der Geschäftsstelle zu Passau statt.

s An der Sitzung der Auslandsgemeinschaft zu Berlin am 15. März
nahm der erste Landesobmannstellvertreter teil. — Im Sinne des

letzten Rundschreibens des Landeszahlmeisters werden die au-

geschriebenen Zweigstellen gebeten, die Landesbeiträge baldmögslichst
an das Konto 76 des Landesvserbandes bei der Städtisichen Spar-
kasse in Passau zur Einzahlung zn bringen. Die Zweigstellen.—-
lseitungen werd-en gebeten, stets Aukündiguugen von Veranstaltungen
direkt der Zeitschrift in Wien zu über-senden.

Zweigstelle Passau. Jeden Dienstag Stammtisch beim ,,Knl1nb—acher«.
Am Is. März sgut besuchte Josefifeier
Näheres über den Heimatabend im April geht den Mitgliedern durch
Rundschreibien zu.

— Röthenbach (Pegnitz). Unsere Zweigstelle ver-

anstaltiete eine ebenso eindrucksvolle wie schlichte Gedenkseier für
die Märzgefallenen. Landsmann Kleiner (Nürnberg) schilderte in

zu Herz-en gehenden Worten die Not und das Leid in der be-

drängten Heimat, sprach über die Volksopser der Märztage dies

Jahr-es 1919 und setzte Zweck nnd Ziele der sndetendeutschen Frei-
heitsbewegnng auseinander. Einige gesangliche und musikalisch-:
Vorträge verschönten dann noch das weitere Beifammensein in der

braven Röthenbacher Gemeinde unser-er sudetendeutschen Landsleute.
s— Nürnberg. Die Ortsgruppe veranstaltete am 2. März in den

Räumen des Industrie- nnd Kulturvereins eine ebenso würdige wie

eindrucksvolle Gedenkfeier siir die am 4. März 1919 durch die
Gewalt der Tschechen in der Heimat igietöteten Volksgenossen Rechts-
anwalt Dr. Lotter begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder
nnd Freunde der Bewegung, die Vertreter der Reichswehr, der

Landespolizei, der Stadträte Nürnberg und Fiirth, der Ortsgruppeu
Fürth und Röthenbach Jn besonders herzlichen Wort-en dankte er

auch den Mitwirkenden, an ihrer Spitze dem Festredner Abg. Doktor

August Koberg aus Jägerndorf sowie das Doppelqnartett des

Industrie- und Kulturvereines und das Strseichquartett des Zither-
bundes Nürnberg-. Nach einem musikalisch-en Vortrag ergriff Ab-

geordneter Dr. Koberg das Wort zu sein-en höchst interessanten Aus-

führungen. Lebhaster Beifall dankte dem Redner. Verschönt wurde
der Abend noch durch wiederholte musikalische Dabietungsesir Ein

Sudetendeutscher dankte im Namen der Landsleute für das rege
Interesse, das der Bewegung in Nürnberg immer entgegengebracht
werde. Es war eine Gedenkseier, die wohl bei jedem, der daran

teilgenonnnen hatte, den nachhaltigsten Eindruck hinterließ. —— Fürth
bei Nürnberg Samstag, März, fand eine Versammlung statt,
an welcher sich auch acht Mitglied-er der Zweigstelle Nürnberg nnd

zwei Mitglieder der Zweigstelle Röthenbach beteiligten. Landsmann
Kleiner (Nürnberg) hielt ein eingehendes Referat über Zweck
und die Ziele des sudetendeutschen Heimatbundes. Allgsemeinier Bei-

fall bewies, daß die Anwesenden nun ernstlich gesonnen sind, die

Zweig-stelle Fürth neu erstehen zn lassen und an ihrem Wiederaufbau
nach besten Kräften mitzuhelfen. Gewählt wurden einstimmig: erster
Vorsitzender Rechtsrat Wilhelm Strobl, geschästsführender Stell-

vertreter August Pol, Schriftsührer Vrogl, Schatzmeister Neppl. Bei-

sitzer: Stengl, Kreitinger. Die Vertreter der Zweigstelle Nürnberg
nnd Röthenbach erklärten ihre Bereitwilligkeit, beim Wiederaufbau
der neuen Zweigstelle nach bestem Können mitzuhelsen. Sowohsl Rechts-
rat Strobl wie auch der anwesende Stadtrat Scheidig betont-en das

Interesse der Stadt Fürth und das der hiesigen Reichsdeutschen
überhaupt an den südetsendeutschenBelansgen und sagten auch ihrer-
seits die weitgehendste Unterstützung und Hilfe zu, was mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Schließlich wurde noch vosn allen

Anwesenden der einstimmig-e Beschluß gefaßt, so bald als nur

möglich an die Gründung des Gauverbandses Mittelfranfen zu
schreiten. Jn dies-en soll jede Zweigstelle für jedes angefangeniel
Hundert seiner Mitglieder je einen Vertreter namhaft machen.
Sitz des Gaues soll Nürnberg werden. Samstag, 14. April,
8 Uhr, im WamsesrsaaL HirlschsesnstrsaßhVersammlung- Landsmann
Rückel (Passau) hält einen Vortrag- Markt Redwitz. Jeden
ersten Samstag im Monat Heimatabend im Vesreinshaus, Dürn--

bergstraße.

Sudetendentfcher Heimatbmtd e. V. Reichsverband.
Geschäftsstelle und RechtsschutzstellexBerlin W 30, Mogstraße 22. — Fernrus:
Lützow 9429· Postscheckkonto Berlin BOSSJH6BerlinerStadtbank, Girokqsse 9, Berlin

Einsendungen siir die Zeitschrift »Sudetendeutschland« finsd bis

jeden Monats an die Geschäftsstelle einzusenden; kein-e Berichte
iiker gewöhnliche Vsereinsabende, nur über Veranstaltungen von be-
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in Oesterreichissch--Haibach.—

sondsers wirkungsvollem Ergebnis und Ankündigungen geplanter Ver--

anstaltungien.
im M onat,

— O.-G. Stettin. Heimatabend jeden ersten Mittwoch
R Uhr, Gastwirtschast »Zum« alten Fritz, Elissabeth

straße 63,«64.
---- O.-G. Hannovcr. Jeden ersten Mittwoch im Monat

findet in, Knickmevers Gastwirtfchast, Iliathcuaupla13, ein Unter

haltungsabsend statt-

Lande-verband Berlin-Brandenburg Sudetendeutsche Jugend-
nnd Kindernachmittage in Groß-Berlin Der Landesverbandsgeschäfts-
führ-or plant die Abhaltung solcher Nachmittag-e, zu dem Zwecke, in

geeignet-er Form allmählich auch die Kinder unser-er Landsleute mit
den Schönheiten unserer sudetendeutschen Heimat, aber auch mit

ihrer Not vertraut zu machen, gleichzeitig aber auch, um einen

brauchbaren Nachwuchs für die Heimatbewegung selbst heranzuziehen.
Daneben wird es möglich sein, Landsleute, die noch abseits stehen,
auf dem Wege über ihre Kinder für unsere Bewegung zu gewinnen.
Die Ortsgruppen des Landesvierbandes in Groß-Berlin werden drin-

gendst gebeten, dieser wichtigen Frage allergrößtes Augenmerk zu-
zuwenden und den Geschäftsführer auch darin nach Kräften zu

unterstützen Sudetendeutsche Materialieusammlung Jn der Ge-

schäftsstelle wurde eine sudetendeutsche Materialieusammlung angelegt,
die in möglichst vollständiger Form in Flugschristen, Broschüren,
Büchern und Zeitungsausschnitten alles Wissenswerte über sudeten-
deutsch-e Geschichte, Kultur, Wirtschaft, Politik usw. enthalten soll.
Diese Materialiensammlungs, deren bisheriges Fehlen gerade in der

Rseichshauvtstadt schmerzlich empfunden wurde, soll nicht nur unseren
Ortsgruppen und Landsleuten, sondern insbesondere auch allen reich-J-
deutschen Verbändsen, der Presse und nicht zuletzt auch den reichg-
reutschien Behörden zur Einsichtnahme und Benützung zur Verfügung
stehen! Alle Ortsgruppsen und Landsleute werdens gebeten, durch
Zuwendung von weiteren Schriften und Büchern über sudetendeutsche
Fragen die Materialieusammlung mit-aushalten zu helfen und auch
laufend alle wertvoll-en Zeitungsausfchnitte usw. der Geschäftsstelle zu
widmsen. Vorträge des Geschäftsführers. Der Landesgeschäftsführer

sprach in den letzten Wochen, zum Teil mit Lichtbildern, über die

sutetiendeutsche Frage unter anderem bei folg-enden Verbänden: Berliner

Burschenschaft Frankonia, Großdeutscher Jug-e«ndbund, Reichstagnng
der Artan1anen, Evangelischer Frauenverband, Charlottenburg, Jung-
nationaler Bund, Groß-Berlin- Weitere Vorträge sinsd in Vorbereitung

- Hauptverfammlung des Sudetendeutschen Heimcitbnndes, Landes-

vaxlmnd Berlin. Der Landesverband hielt am Donnerstag, 1. Mär-z-
im »Spatenbräu« seine ordentlich-e Hauptversammlung ab. Der Vor-

sitzende, Herr Pfarrer Dr. Luther (Eharlottenburig)- konnte eine

große Anzahl von Vertretern aus fast allen Ortsgruppen des Land-es-
berbandes begrüßen. Die Berichte der Amtwalter gaben durchwegs
einen wertvollen lieberblick über die vielseitige, wertvolle und erfolg-
reiche Arbeit des Landesv-erbandes. Die Versiannnlunsgs- und Werbe--:

tätig-seit wurde verheißungsvoll in Angriff genommen, die stiete
Führung mit den reichsdeutschen Behörden nicht nur anfrechterhalteu,
sondern gefestigt und durch eine rege Pressearbeit erfolgreich der

tsichechischienLügenpropaganda entgegengetreten Jn den einzelnen
Gruppen des Landesvserbandes herrscht regstses Leben und die Heimat-
abende erfreuen sich einer stets wachsenden Beliebtheit auch außen-
stehender Kreis-e. Die neue Kanzlei des Landesverbandes (Berlin
W 50, Niirnbergierstraße 66, IV) wird mehr denn je zur s·udet-en--
deutschen Auskunftsstelle werden. An die Berichte, die mit Dank
nnd Beifall zur Kenntnis genommen wurden, schloß sich eine

überaus lebhafte Wechselrede, in der die Geschlossenheit und Ein-

miitigkeit aller Landsleute in hocherfreulicher Weise zum Ausdruck
kam. Der Vorsitzende des Reichsverbandes Vizeadmiral a. D. Trotha
wurde anläßlich seines 60. Geburtstages zum Ehrenmitglied des

Landesverbandes ernannt. Der verdienstvolle Vorsitzende des Land-es-

verband-es, Herr Pfarrer Dr. Luther (Eh-arlottenburg), wurde in
neuer Anerkennung sein-er so überaus wertvollen Tätigkeit auf drei

Jahre wiedergexwähslt Er konnte mit herzlichen Dankesworten den

Landesverbandstag schließen, der gezeigt hat, daß die Berliner

Sudetendeutschen nnd Jdie Orts-gruppen des Heimatbunsdes in der

Provinz Brandenburg rege und zielbewußt am Werke sind für
die Freiheit und das Selbst-bestimmungsrecht der unter der Fremd--
herrschast der Tschechen schmachstsendenHeimat! -—- Gedenkseier. Die

Berliner Sud-eteudeutschen begingen am 9. März, abends, im Bürger-—-
saal des Berliner Rathauses ihre Totieufeier in schlichter, aber eben

deshalb in um so eindringlicheren Weise. Nach einem Eröffnungslied
des rührigen fudetendeutschen Männerchorses sprach der aus der

Heimat herbeigeeilte Abg. Jng. Otmar Kallina (Karlsbad) über

den Opfertod der 54 sudeteudeutschen Märtyrer, die vor nunmehr
neun Jahren von den tschechischeu Gewehrsalvien zu Boden gestreckt
wurden! Er stellt-e das Schicksal jener teuren Toten hinein in das

große Schicksal des geknsechteten Deutschtums in den mittelenropäischen
Grenzlandeu Es ist die deutsche Sache, um die es dort draußen
an den Sprachgsrenzen geht und darum ist es heiling Pflicht alle-T

Kreise des Reich-es, den kämpfenden Brüdern den Rücken zu stärken
und selbst am Wiederausbau des Reich-es mitzuschasfen. Herr Pfarrer
Dr. Luther (Eharlottenbursg) sprach dann noch zu Herzen gehend-e
Sschlnßworte Ein Scharlied schloß die eindrucksvolle, schlich-teTrauer-

feier. »s-

Nordböhmische Gemeinde Postadresse: Berlin W 50, Achens
bachstraße 7,-8. Nächster Heimatabsend Sonntag-, den .1-'). April,
7 Uhr abends, im Restaurant »Wilhelmshos«, Berlin Sw, Anhalter--
straße 12, als »Bnnter Abend«. Abwsechslungsreiches ernstes sowie
heiteres Programm. Schlcs.-Miihr. Gemeinde iLandslente aus dein

Altvatergebirge). Postadresse: Tamme, Berlin s 59, Boserkhstraße 53

Bereins·hseim: Landsbergerstraße 89, bei Kunze. Am Sonntag,
1:'). April, 8 Uhr abends, im Deutschen Viereinshans, Lands-bergei-



Aller, Heimatabend, bei dein der Gesehäftsfiihrer einen Vortrag iiber
die sudetendeutsche Jugendbewegnng halten wird. Alle Landsleute
werden herzlichst und dringendft gebeten, bestimmt und vollzähligzu

erscheinen und die erwachsenen Familienangehörigen mitzubringen
Unsek für den ;’). Mai angekiindigtes Rosenfest ist ans den 12. Mai

festgesetzt Es läuft unter dem Titel: »Ein Rosenfest im Sudeten

deutschen Heiniatbund«. Jn Anbetracht des Titels ergeht an alle

Berliner Gruppen und Gemeinden das Ersuchen nm zahlreiche
Beteiligung (Näheres sieh-e Einladung) Au unsere Mitglieder ergiebt
das Ersuchen, bei etwaigen Reklamationen wegen der Zuftellnng
der Monatszeitschrift sich an obige Postadresfe zu wenden.

—- O.-G.

Schöneberg. Ordentliche Oauptversammlnng Donnerstag, ö. April-
8 Uhr abends, Lauterplatzkasino, Schöneberg Der Geschäftsfiihrer
wird anwesend sein und einen Bericht iiber die Lage in der Heimat
erstatten. Mit Rücksicht auf die bevorstehende Schaffung einer Orts-

gsruppe ,,Berlin-Weste1s1«,der-en Kern unsere Ortsgruppe werden
soll, find alle Mitglieder dringendst gebeten, bestimmt zur Stelle

zu sein und Familienangehörige mitzubringen Gleichzeitig werd-en

die Mitglieder um Ueberweisung der noch außenstehenden Beiträge
für 1927 beziehungsweise 1928 ersucht — O.-G. Charlottenburg
Montag-, 1.2. März, im evangelischen Vereinssaal Charlottenburg
Leibnitzstraße 79, Lichtbildervortrag »Unsere schöne fudetendeutsche
Heimat und ihr Kampf«, den der Geschäftsführer hielt. Anfchließend
kam der allgem-eine Wunsch zum Ausdruck, eine große Ortsgruppse
«Berlin-Westen« durch Einbeziehung der Ortsgrnppen Schön-eberg
nnd Steglitz und damit ein großes und arbeitsfähsiges Zenit-um
unserer Bewegung im Westen Berlins zu schaffen. — O.-G. Forst.
Sonntag-, 5. Mai, Heimatabend, bei welchem der Geschäftsfühver
einen Lichtbildervortrags »Unsere schöne sudetendeutsche Heimat und

ihr Kampf« Hhalten wird. Besondere Einladungen ergehen noch-
--— O.-G. Kottbus. Die Hauptvserfammlung fand unter ausgezeichneter
Beteiligung und in Anwesenheit des Geschäftsführers am 2. März
statt. Die« erstatteten Bericht-e zeigten, daß die Ortsgruppe von

einem schönen, frohen Geist der Einmütigskeit beseelt ist. Die Berichte
wurden einstimmig und mit Dank genehmigt und der alte Orts-

gruppenausschuß mit Herrn Ludwig Pokorny als Vorsitzenden wieder-

gewählt. Anschließend sprach der Geschäftsführer über den Kampf
im Reiche.

Lande-verband Schlesien. Ansichrift: Breslau 18, Reichswä-
fidentenplatz 20, Fernruf: Stephan 33.005. ——— O.-G. Liegnitz. Heimat-
abende jeden zweit-en Mittwoch des Monats im Habsburgserhof-
8 Uhr abends. — O.-G· Reichenstein. Versammlung monatlich am

Sonntag nach dem 15. — O.-G. Hausburs. Versammlung jeden
zweiten Sonntag im Monat im Gasthaus ,,Zur Weidmannsruhi« in

Hausdvtfi — O.-G. Görlitz. Die O.-G. Görlitz veranstaltete am

26. Jänner einen Lichtbildervortrag im Museum »Glanzpunkte der

Alpenwelt«, am 12. Februar ein Kostümkränzchen im Vereinslokal
und am 3· März das 18. Stiftungsfest im Konzerthause mit

Theater, Turnervorführung, Verlofung, Schießen und Ball. Alle

Veranstaltungen waren gut besucht- Dank allen Mitgliedern Am
29. April gemütliches Beisammensein bei Landsmann Reisef-
»ThülkiklglerHOf«· Preis-kegeln und -schießenfür Damen und Herr-en-

äserfsåmmlung
jede letzten Freitag im Monat im Hotel ,,Braune;r

.91r .

Lande-verband Rhelnland-Westfuleu« Geschäftsstelle, Vieles-Ad-
Niedernstraße 6. Fsernruf 35-70. —- O.-G. Osnabrück. Heimatabend
jeden zweit-en Sonntag im Monat in der Hermannshalle, Kurze-
straße 13. Einführung von Gästen willkommen — O»-G· qubokw
Wer-müht Am Sonntag, 4. März, hielt der erste Vorsitzendse Lands-
mann Pflug eine Ansprache über die am 4. März 1919 Gefallenem
worauf eine klein-e Trauerfeier abgehalten wurde. ---— O«-G. Köln

Versammlungenfinden jeden zweiten Sonnabend im Monat im

»Fränkis«chenHof«, Komödienstraße,statt. s— O.-G. Brackwcde. Unsere
Heimatabende finden jeden erst-en Sonnabend im Monat im Vereins-
heim, GastwirtschsaftMüller-Gering, Bielefeldstraße, statt. — O.-G.
Essen. Heimatabend an jedem ersten Sonnabend im Monat in
der Wirtschaft Wenner, Zweigerstraßse,Ecke Hufelandftraße (Näh-e
Landgericht). Die am 3. März abgehaltsene Gedenkfseier für die-

gkäkzgtffallenen
wurde sehr gut besucht und nahm einen erhebenden

er au.

Landcsvcrbend Sachsen.
Geschäftsstelle Dresden-A« Landbausftraße 27, Fernruf .1517-').

Märzgedenkfeierin Dresden am 4. März. Die Sud-etendeutsche
Landesgemeinschaft Sachsen, der Heimatbund und der Volksbund der

Deutschen aus dem ehemaligen Oesterreich-Ungarn waren dsie Ein-
berufer zu der schlichten Ehrenseier für die März-g-efallene·n.Außer
den Farben Schwarz-Rot, die sich um die Brüftungen schlangen-
fehlte jeder Schmuck. Es sollte ein Gedenken nur in den Herze-n
sein. Johannes Paul leitete es mit einem Vorspruch Hans Watzlitks
em; Rechtsanwalt Klöckner hielt eine kurze Ansprache. Ohne jeden
Unterton enges-« Einseitigkeit sagte er das Notwendige: daß oas

deutsche Volk, schuld sein-er Lage im Herzen Europas, nur die

Wahl hat, Hammer oder Amboß zu sein. Daß der Streit zwischen
Tschsechenund Deutschen naturgeboten ist, auch für die Tschechen.
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Jene kämpfen um ihre Selbstbelmnptnng als Volk; wächst dass

Dentschtum über sie hinaus, fo ist mit ihrem Bolkstuni zu

Ende. Gelingt eg ihnen aber, die Deutschen im Sudetenland zn
erdriicken, so stehen sie als die Spitze eines slctwischen Blojzkes
lebenbsedrohend fiir uns im Herzen Europas-· gibt nnr Sieg
oder Untergang Dann sprach der Abg. nnirsch Auch er, der

Sndetendsentsche, ohne Hase sachlich nnd würdig Er sprach von

der Sehnsucht nach dein einigen Reich, die. immer stärker als

irgendwo außerhalb der deutsch-en Grenzpfähsle bei den Dentfchbötnnen
gewesen ist« Aber nie kam sie innig-er zum Ausdruck, als in den

Tag-en des Zusammenbrnches Abg. Knirsch erinnerte an die Ver--

kündigung des Anschlufses Deutschösterreichs an das Reich, 1918

in Wien, erinnert-e an die Zehntansende und Zehntanseude, die

jubelnd aufgenommen Und schildert-e die Wahl der Siidsetendeutschen,
dise keine Wahl war. Trotz manches Verlockendeih was für das

Oineingehen in den Tschechenstaat gesprochen hätte, wußte ein jeder,
wohin er gehörte, nahm er, kommend-er Leid-en gewiß, willig und

selbstverständlich feine Stelle beim Gesamtvolk. Dann der Einmarsch
der Tschechen. Die Landesregierung wird verjagt, Selbstverwaltung
und Selbstbestinnnung, von Wilson in feierlicher Stunde verheißen,
zerfetzt. Am Il. März werd-en es neun Jahre, daß die- Tschechen
in die Deutschen hineinschosfen, daß 54 Tosdesopfer auf den Straßen
blieb-en. Mit jedem Tage erweitierter politischer Geltung des Deutschen
Reiches verfällt die viermeintliche Größe der Tfch-echoslowakei. Wir

haben die Märzgefallienen in die Erde gebettet, aber ihre Ideale
nicht begraben. Wir dürfen wohl ihr Gedenken morgen nicht feiern-
mit keiner Veranstaltung mit keinem Zeitungsauffatz sie sind
verboten. Aber ergeben werden wir uns nicht. Auch andere Stürme-

auch die Hussitenjahre sind über uns hinweggebraust Der Glaub-e

ist in uns allen unbesiegsbar, daß die deutsche Geschicht-e mit der

deutschen Niederlage noch nicht zu Ende ist. Jn der Vergangenheit
war es unser Schicksal, daß wir aus viele Staaten zerteilt waren-.

Aber wir halten es für unsere Bestimmung in der Zukunft, daß
dieses große Volk geeinigt wird. Und den Teil der Aufgabe wollen-
wir erfüllen, der uns von der Geschichte und vom Schicksal zu-
gewiesen ist. Maria Ruft als Sängerin schwertnütiger Totenlieder

ärzdddasStreichquartett mit seinen Vorführung-en beschlossen den

sen .

«

» Ostschlesien
dgeimatgruppe der »Ostschlesier« in Wien wird «Dienstag, den
10. April, im Rahmen der Vorträge des Deutschen Ausland-Institutes
im Rundfunk Stuttgart (Welle 379.7 Meter) von 7 Uhr 15 Minuten
bis 7 Uhr 45 Minuten abends über das ,,Deutschtum im Teschner
Ländchen« sprechen. Besitzer von Lampenapparaten werden aus den

Vortrag aufmerksam gemacht, der viel Jnteressantes von der Ost-—-
grenze des fudetendeutschen Sprachgsebietes bring-en wird.

e si-

im Rundfunk. Direktor Dr. Erwin Barta von der

Isc

Der Musikverein Hahdn bringt unt-er Leitung feines
Dirigsenten Prof. Kamillo Horn am 12. April im Festsaale deg-

Militärkasinos, 1. Bez» Schwarzenbergplatz l, Kamillo Hornes
Symphonie F-Moll zur Ausführung-, die in Wien schon seit
längerer Zeit nicht gehört wurde. Die Vortragsordnung enthält außer-—-
dem Werke von Beethoven (Klavierkonzert C-Moll mit Orchester),
Schubert (Lieder) und Richard Wagsnie r. Karten ä 3.—— bis
1..50 S an jedem Montag, 7 bis l) Uhr abends, im Verseinshseim,

z.ssBez.,Seilerstätte 8, 2. Stiege, 4. Stock, und an der Abend-
a e.

si- si-
II-

Schönhengster Landsleute! Wer wollte mithelfen zum Sängerfest
eine Trachten- und Tanzgruppe unserer Sprachinsel zusammens-
zustellen? Alle, die gesinnt wären, an der Sache mitzutun, mögen
sich ehestens bei mir schriftlich anmelden· Jch gedenke dann unter

Mithilfe eines Fachmannes in unseren Schönh-e-nsgistserVolkstänzen
einen Lehrgangi für diese Tänze abzuhalten Natürlich müßte sich
eine genügend große Anzahl von Leuten zur Mitarbeit bereit erklären.

R. Neubau e r, cand. merc., Wien, 19. Bez., Billrothstrasie Iixl

V. D. H.
II· Il·

»f-

Bormittlungsstelle fiir deutsche Hansgehilfinnen (für die Mädchen
unentgeltlich), Wien, 4. Bez» Paulanergsasse B.
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Wollt-humor-
Erzgscllirger Wortfpiel Ein sächsischerProfessor sprach mit einem

Schwammsncher im Erzgebirge und sagte zu il)m,. das; im Erzgebirger
Dialekte leider keine reinen »A« vorkam-en »Wos?« erwiderte

hierauf der Mann ans dem Volke, »kane reiu’ »A«? Do toarn

sa sich owa errn, Herr Professai ’ch war Ihnen emol an Satz
sogn, wies in Hochdeutschen gar kane »A« gabm tut; ba uns

owa sei r’a gannng dr-inna. Oureheu Sie near einoll Dur Satz
giht a su: -,,Dar Baß hot data Fra mit ain Staa as Baa

intztvaa gahaa!« —- Do sei diach la-tta A? Ha?!
Wenn kinnt da Tiranssormater? (Egerland.) Wö i elektriseh
Löicht in Haberspirt a(n)gricht tvurn is, haut da Jnschanier an

Asschonsz g’fräigt: »Wau tou(n) ma an Transformator hi(n)?«
Haut dras da Bürchamaista gtsaggt: »Der koa(n) all acht Tooch
ba r’ an annan Bauan blei-b1n!« Da. Jnschanier haut nex dras
g’sagt, in sich einig’lacht u denkt: ,,Lau’n ma sie dawal daba.«

Wö i am annan Tooch a neua Montähr va(n)g«’ruckt kumma r«’

is, hant ’n ·.a Gmoinasschouß bagiagnt u g’fräigt: ,,San Sie

eppa da Herr Transsormater?«

Aufrichtige Leit. (C-rzgebirge.)" D’r alte Steiger Grünewald

war lange Zeit krank gewasen. ’s hatt’n dosmol raeht dairb

ahgsepakt, ’n alten Karl, un e paar mol hastten se früh usf’n
Schacht drzöhlt, heite Nacht hsätts ’n alle gemacht. Dos hätt
emende su manch-er ganz garn gefah, vor alln die Faulenzer, denn
dan is ’r vun jehar scharf uffs Dach gestieng Ober sn ene alte

Bargworzel stirbt net su leicht oh un ofsamol stand d’r alte

Knasterbart wieder in d’r Mannschaftsstub nn hot verlasen. ’r war

also noch net ohgefahrn. Do kam ’r virmittig in Schacht versch
erschte Ort, un wie ’r mit en ,,Gelickauf!« gegrüßt hatt un de

Hei-er mit lauten freidiug »Gelickauf!« gedankt hatten, fing dar

ane ah: »Numehre starm se ober net su ball, Steiger Grünseswald.,«
—— ,,Worim denn?« —— »Nu, wenn aner tutgesaht wnrn is un

lam bleibt, dar labt noehernst erseht racht langk, un Sie hatt-en
se itze doch e sei paar mol tutgiesaht.« — »Dos zöhlt alles nischtl
Es is schun aner ieber uns, dar des Lamslichtel sausbläst, ober

ersicht, wenn’s Zeit is. Macht gesunde Schicht mitenanner!« sabt
d’r alte Steig-er un schicket sich, ’s« Ort zu verlossen. ,,J,.nu gewieß,«
fing dar Heier noehemol ah, ,,1nir freie uns doeh ah, doß se d’r
liebe Harrgott hot wieder gesund warn lossen. Fahrn se gesund
durch, Steiger Grünewald!« D’r Steig-er war drwseile e Stict vnn

dan Leiten wag. ’r ging im de Erk nim in eue- Seitenstreck un

blieb en Angsblict stieh. Die harzlicher Red un dar fromm-e Wunsch
klang-e noch in sen Uhrn, als· ’r hinten vern Ort diesalbe Stimme

wieder sohng häret: »Ach, wenn doch· dar alte Menschenschinder
oerreckt wärt« Do is «’r noch emol imgetehrt, d’r Steiger Grüne-)
wald, nn hots dan alten Freinden gesaht, tvos se sei, over

orudlich.

Angesing

Gesuche um Aufschub des P«räsenzbieustcs. Durch das Gesetz vom

s. April 1927, Nr. 53 S:lg. d-. G. u. Vdg., beziehungsweise die

neuen Wehrvorsschsriftem lö. September 1927, Nr. 141 Slg d. G.

u. Vdg., wurden die Bestimmungen über die Einbringung von

Ansuchen um Aufschub des Präsenzdienstes abgeändert. Es ist nach
diesen neuen Bestimmungen daher folgender Vorgang einzuhalten:
das Ansuchien um Aufschub des Präsenzdienstes legt der Weh-r-
pflichtige der Assentkommission sofort vor, sobald ihm bekanntgegebsen
wurde, daß er assentiert ist. Hat der Bittsteller kein schriftlich-es
Ansuchen vorbereitet, sso muß er wenigstens mündlich der Minut-
kommisssiou melden, daß ser um Aufschub ansucht. Das schriftliche
Ansuchen mit den erforderlichen Belegen hat er dann längstens
binnen 15 Tagen nach dser Stellung bei der heimatlichen politischen
Behörde serster Instanz (bei der politisch-en Bezirksverwaltungs oder

Magistrat, in deren Gebiete seine Heimatgemeinde liegt) ein-

zubringen. Wurde der Assentkommission das Ansnchsen ohne die

erforderlichen Belege vorgelegt, so müssen dies-e Beleg-e der heimat-
lichen politischien Behörde erster Instanz, und zwar längstens binnen
15 Tagen nach der Stellung vorgelegt werden. Jedes Ansuchen
um Aufschub des Präsenzdixenstes ist gehörig zu begründen nnd zu

belegen. Die Einbringung des Ausnchsens um Aufschub des Prüf-enz-
dienstes hat keine aufschsiebendse Wirkung-, und muß der Gesnch-
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steller, falls er bis zu dem Tage, an dem er den Präsenzdienlt
antreten soll, keine Erledigung erhält, den Präsienzdienst rechtzeitig
antreten.

Vom Bischerkifch
«

no
Q
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Karl Hans Strobl, Tsch ech e n, Band 32 der Z-ellsenbiicher, Leipzig
1,920, Verlag Dürr sc Weber (Bespr·eiehungfolgt). -— Gustav Peters,
Der neue Herr von Böhmen. Eine Untersuchung der poli-
tischen Zukunft der Tschsechoslowakei, Berlin 1927, Verlag der »Dein-
schen Rundschau«, Berlin W 330 (Besprechunsg folgt). — Eugen Meyer-
Das Dseutsehtum in Elsaß-Lothrinigeu, 84 Seit-eu, mit
einer Karte und acht Bildtafeln, Münster in Westfalen lts27,
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung; geheftet 2.80 Mk· Das Buch
schildert die tvechselvollen Schicksale des Deutsichtums in El·saf3-
Lothringen im Laufe eines Jahrtausend, legt die Fehler dar, die
die völlige Einfiihlung dieser Grenzdeutschen in das Deutsche Reich
verhinderten, erörtert besonders die gegenwärtige Lage und die

Ziele der autonomischen Heimatsbewegeung Ein mit viel Sach-
lenntnis und großer Offenheit geschrieben-es Buch. — Erich Fausel,
Das Zipser Deutsch-tum, Geschichte und Geschicke einer deut-

schen Sprachinsel im Zeitalter des Nationalismus, Heft 6 der Schriften
des Unstituts für Grenz- und Auslanddeutsschtum an der Universität
Marburg, Jena 1927, Verlag Gustav Fischer, 126 Seiten, mit

zwei Karten. Unter Angabe einer reichlichen Literatur schildert der

Verfasser klar und iibersichtlich das Schicksal der Zipser Deutschen
durch all die Jahrhunderte hindurch. —-— Treue um Treue. Dr. Rudolf
Logdmanu-Aueu zu seinem 50. Geburtstag-e, gewidmet von

suketenrseutschen Dichtern· lHerausgeber: Erwiu Heine, Troppau; Drin-k:
A. Müller- Bodenbach a. E. —— Volk und Reich. Politische Monats-

hefte für das junge Deutschland Berlin W3(), Motzstrasze 22.

Nation nnd Staat. Deutsche Zeitschrift für das enropäischie Minder-

heitenproblem. Ver-lag Wilh. Branmül«ler- Wien. --— Beide Zeit
sehrifteni sind für das Studium der nationalen Fragen des Deutsch-
tnms nnd der fremden Völker unentbehrlich

An mehrere Zweigistelleu und Heimatgrnppen Der Schluß der

Schriftleitung für jede Ausgabe der Zeitschrift wird stets bekannt-

gegeben. S p ä t e r einlangende Berichte und Anzeigen können
unter k ei n en Umständen Aufnahme finden· — Gras. Wenden
Sie sich san das Deutschpolitische Arbeitsamt in Prag IIX859,
Graben 26. —- H. S. Zu spät eingelaufen. — Breslau· Wird in
der Broschüre über Ziele und Weg-e der sudetendeutschen Freiheits-
bewegung klar erörtert werden. Sudetendeutschen Gruß.

.- Schlnß der Schrislletinng I
sur die Mai-Folge der Zeitschrift am 21. April.

Spätere Etnsendnngen hinnen heinessalls berücksichtigt
«

werdent

Eigentum und Verlag: »SubetendeutscheDruck- und Berlagsgesellschqst in. b. DR
(tn Ermüduan verantwortlich Muts Ctl l e r. — heraus-Jeder und verantwortlich-r
Schriftcetten Muts Title-, Wien, S. Bez» Fuhrmannsqasse Ists-. — Druck: Oestetr.

Druck-i und Verbrang In. b. D» Biss- s.



Geht ihr ferner so Sgin
in eurer Dummheit und Achtlosigkeit, so erwarten euch

zunächst alle Uebel der nechtschaft: Entehrung. Demütigung, der Hohn und

Uebermut des Ueberwinders. Jhr werdet herumgestoßenwerden in allen Winkeln,
weil ihr allenthalben nicht recht und im Wege. seid, so lange bis ihr durch Auf-
opferung eurer Nationalität und Sprache euch ein unter-geordnetesPlätzchen erkauft
und bis au die e Wei e allmä li euer Volk auslöfcht—f f s h ch

Fichte, Reden an die deutsche Nation 1808.

Sudetendeutsche Grlfsellkiinstlen
Von Otto Kletzl·

Die deutsche Griffelkunst hat in Unseren Tagen
Expressionismus einen erfreulichen Aufstieg erlebt. Freilich, mit

ihrer glanzvollen Biütezeit im späten Mittelalter, wo auch ein

Dürer und Wohlgemut ihre »GedruckteKunst« felbsti auf den Märkten

feil hielten, läßt sich ihr heutiger Stand noch lange nicht ver-

gleichen. Immerhin ist sie doch wieder, da sich unsere besten Künstler
ums sie bemühen, das geworden, was sie
hindurch- von den ersten Sclirotschnitten der ausgehenden Hohen-
staufenzeit bis zu den Kupfern tChodovieckis unserem Volke ge-

wesen ist. Diese bevorzugte Ausnahmsst-ellung- welche der »Graphik«
gerade von den Deutschen eingeräumt wurde, braucht uns weiter

nicht wunder zu nehmen, denn sie ist nur eine folgerichtige Aeußerung
dies so sehr deutschen Drang-es nach Entsinnlichung und der Jenseits-
sehnsucht, die gerade in der bildenden Kunst dieses Volkes. einen

so erhaben-en Ausdruck gefunden hat. Die rein-e Zeichnung, der

Holzschnitd die Radierung die alle der. naturalistischen Annäherung
an wirklichen Augenschein durch die Farbe entbehren, sind die

Ausdrucksmittel- die einem Drange, sich ein Weltbild erdientrückter

Sehnsucht formend auszubauen, am meist-en entgegenkommen.
Der anfsallende Begabungsreichtum der fudetendieutschen Künstler

ist zu einein guten Teil aus der eigenartigen Stammesgeschichte
dieses Grenzdeutfchtums zu erklären, die jal zUk Genüge bekannt ist-
Unter den zahlreichen Künstlern des heute lebenden sudetendeutschen
nie-schlechtes- sdise alle mehr minder getreu die Wesensart ihrer
heimatlichen Stainnieslandsschast wi.ederspiegeln, finden sich auch eine

stattliche Reihe ausgesprochener Gi·if-felküiistler-die teilweise sogar
Führer geworden sind in der großen deutsch-en Zeichenkunst der

Gegenwart überhaupt

eines neuen

Der B.öhmerwald, seit jeher verhältnismäßig arm an

lieimischen bildendenKünstlern, ist auch heute vor allem von drei

Künstlern zur Heimat ihres Herzens erwählt Wordelb Von denen

Reinhold Ko epp el aus Franken, Ferdinand Stae ge r ausl Nord-

mähren nnd Heinrich Hönsich aus dem Jeschkeu-Jsergau stammen.
Der Einsiedler Koeppsel lebt nun schon fett fast zWei Jahrzehnten
um Bekghang des Lusen in tieferi Waldeinsamkeit nur seiner reinen
nnd kraftvollen Landschaftskunst Die Unmittelbarkeit seines Zeichens
stiiles gemahnt an die Art Alsred Kubins, dem er auch befreundth
ist. Ferdinand Staegers ungemein empfindsame Blätter der Jugend-
zeit sind das Beste, was uns dieser Künstler bis heut-e zu be-

scheren vermochte. Dort, wo ohne heldisch-er oder«dramatischer Gebärde
uns in seliger Freiheit eine neue romantische Anschauung der Natur

entgegentritt, ist Staeger»stehet ein-e dauernde Bereicherung der

deutsch-en Zeichenkunst geglaEkLFür seine zahlreichen Bildfolgen zUk

Schaffens-welk Adalbert Stifters sind wir ihm« noch zu besonderem
Danke verpflichtet Die kühle,aber eindsringliche Art des Reich-en-
bergers Hönich kommt i11·«-seMengroß-en Blättern- die er »Ode«n
an die Natur« nennt, treifllch zum Ausdruck. Denn trotzdem sle
allesamt eine unerhörte Treue zu den kleinsten Daseins-formen der

Natur auszeichnet (hervorgezaubert dsurch einen selten hohen Grad
handwerklichsen Könnens)- fo fehlt doch der zusammenschauende Bllck

aanGanze nie, der diese Naturansschnitte zu schönen Sinnbildern
ade t. -

-

Das Egerland hingegen hat »neb«enNordböhsmen den größten
Reichtum bodenständigerGriffelkünftlervorzuweisen. Vor allem ist
hier wohl August Brömse (Franzensbad) zu nennen, der, als

Maler sicher der bedeutendste der fudetendentscheni Künstler, in seinen
Radiernngen nnd Steinzeichnungen sehr ernst zu) nehmende Beiträge

zur Befeelungter deutschen Gegenwart geliefert hat« Sein Schüler
Rudolf Krauß (Roßbach)rechtfertigkheute schon auf Grund der

wenigen Blätter, die dieser junge Kunerr zu schaffen vermochte-,

viele Jahrhunderte -

werden. Eine kühneihn gesetzt
Theouumentalität beherrsscht seine Gestalten, die gleich überrascht durch
die Echtheit des Gefühls und die Sicherheit ihrer Gebärde. Jn

die großen Hoffnungen, die in

Franz Dietl (Eger) lebt am deutlichsten fränkisch-nordbayrische
Farbenfreude und weit behangliche Erzählkunst Dietl wurzelt mit

seinem Schaffen vor allem in der Formenwelt hseimischer Volks-

kunst. Jn Walter Klemm (Karlsbad, Weimar) begegnen wir

wieder einein hseiinischen Künstler von großdeutschser Bedeutung. Er

hat vor allem den deutsch-en Holzschnitt zu großartigsem neuen Leben
erweckt. Seine Art, die Daseinsformen der deutsch-en Welt zu ein-

dringlichen Symbolen zusammenzufassen, hatan dies jüngste deutsche
Kunstwelt großen Einfluß ausgeübt. Sein-er Heimat fühlte er sich
in echter Liebe dauernd verbunden. Karl Thiemauu (Karlsbad,
München) schätzen wir als eindringlichen Schilderer des mächtigen
Kräftespiseles in Bauten der deutschen Vergangenheit. Sein Stil

ist in. letzter Zeit neuerlich gereift; dasselbe müßte auch bei Klemm

noch hervorgehoben werden. Von den vielen jüngeren Zeichnern
und Holzschneidern seien Raummangels halber nur jene genannt-
die besonders deutlich eigentümlich egerländissches Formgesühl be-

kunden: Toni Schöneker (Falkenau), J. Michael Göhsl (Karls-
bad), Oswald Voh.-(Buchsau), das starke Dalent Paul Bergeri-
Bergners (Ksarlsbad, Weimar) und Adam Kraft (Wildstein)·

Jm Erzgebirge lebt bei Graslitz in einer Blorkhütte Franz
Gruß, sein prächtiger Zeichner. Von Anfang an sehr eigene Formen
und eine ungemeine Sicherheit des Ausdruckes kennzeichnen diesen
noch iu voller Entwicklung stehenden Künstler, von dem wir noch
viel erwarten dürfen. Alsred Dorn (Bilin- Steinschönau) hat sich
mit Erfolg um die künstlerischeErfassung des nordböhmischseuGlas-

inachervolkes bemüht. Wenzel Hablik (Brüx, Jtzehoe) hat uns

unt-er anderem eine Reihe höchst eigenartiger Meerradierungenbeschert.
Jn Rordböh me n ist vor allem Alfred Kubin zu nennen

(Leitmeritz, Schloß Zwickledt), der immer unter Deutschlands großen
Zeichnern genannt werden wird. Um ein Gegenstück zu seiner eigen-
artigen Begabung zu finden- die in visionärer Schsau aus der

Nachtseite des Daseins Sinnbild-er von unvergeßlicher Eindringlich-
kseit emporhebt, müssen wir bis zu den Tagen Pieter Breughels
zurückgehen. Joses Hegenbarth (Böhsmisch-Kamnitz,Dresden) hat
mit seinen von schönster Leidenschaft erfülltenl Radierungen die neue

deutsche Ausdruckskunst wesentlich gefördert· Um diese beiden Großen
gruppieren sich eine ganze Anzahl sehr beachtenswerter jüngerer
Begabungen- die zum Teil dem »Pilger«-Kreise angehören. Emil

Hielzel (Steinschönau, gest· 1922), Anton Bruder (Ausfig)- vor

allem aber Karl Rami sch (Nieder-Preschkau). Ein Volksschullehrer-
der aus der Kraft einer wirklich starken Begabung den Weg zu
einer sehr überzeugendsen Ausdruckskunst sand. Danebem müssen noch
die Leitmeritzer Felix Bibus und Richard Fleißner hervor-
gehoben werden.

Jm Jeschken-Jsergau und in Ostböhmen, welche Land-

schaften bisher recht wenig eigenes Kunstleben aufzuweisen hatten-
hat es in unseren Zeiten verheißungsvolll zu tagen begonnen. Jn
Reichenberg muß aus dem Kreis der Oktober-Gruppe vor allein

Hans Thuma, Erwin Müller und Rudolf Karasek genannt
werd-en. Des letzteren Jsergebirgs-Holzschnitte sind wohl das Be-

deutendste aus diesem Kreise. Ein Reichenberger ist ferner Berthold
Lö ffle r, der in der Wiener Kunstwelt mit Recht eine hochangesehene
Stellung einnimmt. Jn Gablonz lebt der sehr geschickte Zeichner
Richard Felgenhauer, aus Trantenau stammt Moritz Melzer,
der in Berlin um 1910 auf die Entwicklung der Ausdruckskunst
entscheidenden Einfluß nehmen konnte.

In Nord-nähren zieht vor allem der Kreis der Graphsiker
aus Olmüß unsere Aufmerksamkeit auf sich. Neben Fritz Ehlotzkh
(lebt im Allgäu) und dem derbkrästigen Rudolf Mather ist Karl
Stratil wohl die größte Begabung, die sich vor allem in einem



geistvollen IlieikJmpresfiouisinus aus-wirkt Er hat fich mit feinen
Folgen von Steinzeichuungen nnd Radierungen vor allein der

Dichtungswelt Kolbenbehers und Rilke-J mit Erfolgi zugewandt. Jn
Vrünu ist der Sitz der »Scholle«- jener deutsch-mäbrischen Künstler--
vereinignng, der noch eine Reihe weiterer ausgesprochener Griff-ei
tüustler angehören Aus dieser seien hier noch Hugo H odieu e r

thähriseh-Schönberg) nnd Helmnt K r o m in er ijTroppaul besonders
l)ervorgehobeu, weil ihr Schaffen insbesondere der heimatlichen
Stammeswelt dient. Jn der Darstellung der fchlefischeu Landfchsafst
ist ihnen aber Lili G ödl-Vrand h u b er (Wür«-b-ental,Pragl wohl
über, deren groszgefeheue Fliadierungeu voll feierlicher Ruhe find.

In dieser kurzen Aufzählung ist der Gestaltungsreirhtum fudeten--
deutscher Zeichenkuust keineswegs erschöpft. Es soll nur ein Hinweis
sein auf bezeichnend-e Begabungen der einzeln-en Landschaften· Für
uns ist ans dieser Darlegung heimisch-er Kunstkräfte vor allem- die

Pflicht abzuleiten, das Werk dieser Künstler, das wesentliche
Erkenntniswerte unserer Grenzkultnr enthält- kennen zu
lernen. Durch die Verbreitung heimisch-er Griffelkunst werd-en unsere
Künstler auch im Vertrauen auf ihr Können gestärkt; die- größere
wirtschaftlich-e Unabhängigkeit wird ihre heut-e so vielfach gehemmte-

FüsnstlerischeSchaffenskraft dann zur schönstenEntfaltung gelangen
a feu.

Ein Werts der Kache.
Man schrieb das Jahr 1.84-«·;reg-nerifches Herbstwetter nnd kalter

Nordwind duldeten niemand-en, der nicht absolut dazu gezwungen
war, im Freien.

Die beiden Fährlieute, Schiech Seff und «Parsch’n-Willen-, saßen
bei einer Laterne in der warmen Fährbude, rauchten wie ein

Bäckerfchornstein und erzählten sich grnslige und andere Geschicht-en
Der Wind sauste um die mit Winde verstopfte Bretterbude hernm,
daß alles wackelte.

Da hörte man vom jenseitigsen Ufer Rufe und Pfiffe: Hol’ über!
«Hol’ über! Keiner von beiden hatte es gehört, ein-er wartete auf
den anderen, bis er’s werd-e hören. Da endlich, als man drüben-

schon zu schimper und zu wettern begann, erhob sich Schieich
Seff: ,,Willem, mir scheint, es ist jemand drüben.«

,

»Könnten auch bald Ruh geben, ’s ist neun Uhr, ich möcht’ gern
wissen, was man auf so einer Fähre hat, die reine Menschen-
schinderei für die lumpigen paar Sechs-er«,entgegnet-e Willem, indem
er nach der Laterne langte-. .

Das Rufen war schon mit Schmeichelnameu, wie faul-e Bagiasche usw«
vermischt-
»Na, na, wir kommen ja schon-« rief der ergrimmte Schieich

Seff hinüber; »nur warten, wir mußt-en’s auch.«
Jn gewöhnlichem Takt-e wurde die Brahme flott gsemacht und

schnarrend glitt dieselbe über die dunkle Elbe.
Drüben angelangt, stand eine Kutsche und ein alter Rauzeu-(

mann. Der Handelsmann sagt-e nichts, stieg ein und setzte sich
auf eine Seite, geduldig der Abfahrt harrend.

Anders der Jnsafse des Wagens. Der fing an loszuwetteru,
was das für eine Art sei, ihn mit den Pferden so lang-e wart-en

zu lassen in diesem Hundew-ett-er; das ist Faulheit, stellt euch
nicht her, wenn ihr nichts machen wollt. Faulenzer brauch-en
wir bei der Fähre keine.

Schiech Seff kochte schon, er konnte es nicht verhalten, hautel
das Ruder auf und prasselte los: »Wer ist Bag-asche, wer ist
Gesindeh fagt’s noch ein einzigesmal, so liegt ihr in der Pfütze;
wir werden’s euch zeig-en, wer ein Faulenzer ist! Wir, die wir
bei allem Sturm und Regen bis tief in die Nacht hin-ein fchuftsen

.miiffen, oder die, die in der Kutsche fahren unsd die Leute fchindsen.«
Willem versuchte ihn zu beschwichtigen, aber Schiech Seff schrie

in höchst-erWut: ,,Nej, setz is olls ejsg.ol, olls brauch mer uns
vu

sdareichen Bagafche ni gefulln zu gelussen gebrauchen zu
müf-en.«

Dem Herrn schien die Sache doch ein bißchen bedenklich zu
werden, deshalb begnügte er sich mit gemurmelten Verwünschungen,
die aber der Sturmwind über-brauste Der Kutscher fuhr ans Land-
zahlt-e und beim Los«fahren, wahrscheinlich weil er sich da wieder

sicher fühlte, rief der Jnfasse den Fährleuten zu: An das, was

ihr euch heute erlaubt habt, werdet ihr denken. Die Fähre werd-e

ich einstellen, ihr seid am längsten gefahren, das wär-e so eiinse

Wirtschaft. —

Fort raste das Gefährt, dem Schiech Seff und Willem nach-
riefen: Wenn ihr das imstande seid, verfuchts, uns kann-s recht sein.

Da trat der Ranzenmann herzu und fragte die Schiffer, ob

sie den Mann gekannt hätt-en; daß ich nicht wüßt-e, meinte Schiech
Seff. »Nun, das war ja der reiche Münzberg, ich kenne ihn
genau. Einst bin ich in der Kutsche gefahren, und er ging
mit dem Ranzen; jetzt, nachdem er dreimal umgeschmissen, ist es

umgekehrt, jetzt geh ich mit dem Ranzen und er fährt in der

Kutsche. Das war schon recht, ich hatte meine Freude, daß ihr
euch nicht gefürchtet habt. Gute Nachti«

M-

Die Fährlente räumten ein und schliefen endlich in ihrer warmen

Klause ein.
. ..

Kutsche rasselte nach Haufe- fetzte sich zurDer Mann in der
«

Lampe und fing an zu sinnen nnid zu studieren. Er wachte die

ganze Nacht, uud was er sann nnd dachte, war Rache
Früh liess er feine Bekannten und die Spitzen der Stadt zu

einer Zufammensuust bitt-en.
Meine Herren, teilte. er ihn-en mit, isch habe eiueu Plan, der

fiir Tetfchen von überaus große-r Wichtigkeit ist, wir bauen eine
Brücke-!

Der Pächter der Fähre- war auch dabei, doch empfahl sich
derselbe bei dieser Mitteilung gleich. Der Plan war nicht der feine.

Und was erlebte man? Bereits am i. Mai 1853 wurde der

Grundstein zu einer Kettenbrürke gelegt, in zwei Jahren eingeweiht
und dem Verkehr-e übergeben ein Werk der Rache. Es gleicht
einem Segen, der vom Fluche einer bösen Tat ausgeht, die fort-
zeugend Böses muß gebären —— die Mautgebühr.

Wem nun gebührt das Verdienst, dem, der den Gedanken gebar,
oder dem, der Ursache des Gedankens war, dem Münzberg oder
dem Schiech Seff?
Gewiß beiden! Die Ehre aber hat man bis heute nur einem

erwiesen: dem reich-en Münzberg Der Platz für die Ehrentafel-
des armen Schiech Seff ist bis heutigen Tags noch frei.

M· K.

Die Liebe ist der Himmel-wagen.
Von Prof. Dr. Emil Lehmann.

Ein Mann, der seine Heimat liebt und das Recht seines Volkes
vertreten hatte- war in der bösen Umsturzzeit aus Amt und Stielle

entlassen worden. Er war in Gefahr, die Heimat zu verlieren
und mit Weib und Kind auf Nimmerwiederkehr auswandern zu
müssen. Da machte er bei feiner lieben Mutter nnd den Ver-
wandten einen Abschiedsbsesnch und schritt dann an einem kühlen,
klaren Ostermontagmorgen über die freien Elbehöhen. Sein Herz
war heftig bewegt und es ging ihm viel durch die Seele-: Zorniges
nnd Liebevolles

Da sah er ein Kreuz am. Straßenrand und las die Inschrift
bedünkte ihn seltsam:

Warum das Kreuz am Wege steht?
Dem Wanderer wenn er vorübergeht,
Zum Trost das schöne Wort zu sagen:
Der Herr hat für uns das Kreuz getragen
Der aller Sünden Last g-ebüßt,
Er hat auch dir dein Leid versiißt,
Die Liebe ist der Himmelswagsen

Die letzte Zeile klang iu ihm lange nach. Er wanderte seine
Hochstraße weiter, von der die Blicke sich nach beiden Seiten hinab-
senken ins furchtbar erwerbsreiche Tal undi zum grün-en Ufergelände
dser Elbe. Der Weg selbst aber- war wie zum lichten Himmel empor--
gehoben.

"

Er fah die Fachwerkhäuscheu, die sich dicht beisammen unter

die Obstbäume kauern, und Unter den ersten Baumblüten die Leute
im Feiertagskleid. Er kam zur Höhe des Dubitzer Kirchleins und

blickte hinab auf den Elbefluß, der den Deblikberg im Halbkbsogeu
umfließt- als ob er ihn umfassen wollte. Er fah alles in schärfster
Heimatklarheit: die Gräser-, in denen er saß, die Fels-trümmer,
die hervorragen, die zierlichen Wächterhäuschen am Obsthang nnd
die Fluren und die Raine, die zu den Menschenwohuungen führen
mit ihren Ziegen, Katz-en und Kind-ern. Und unten die weißlichen
Wellenstreifen, die das Dampffchiff nach

«

sich zieht, nnd jenseits
aufgebaut das freundlich-e Elbedorf und wieder hoch ansteigend den
grün-en Hang und die Kämme und Kuppen, die herüber-grüßen

Und er stieg noch ein Stück höher zu dem felsigen Platz- der

nach dem alten Heimatmaler Dörell benannt ist. Da salh er nun

auch das Kirchlein selbst mit im Bilde und es ging ihm alles

zu einer lebendigen Einheit zufammen. Und er wiederholte sich
still das Wort: Die Liebe ist der Himmselswagen —

O Heimat! Du warst nun lang-e in Leid und Blut getaucht.
Wir aber wollen dich in die Füll-e der Liebe tauchen. Es ist
eisn ewig Ringen der Menschenvölker und jedes bewohnbare Stück
Erdenrund. Wer es mit größerer, tiefere-r, reicherer Liebe erfaßt,
der wiird es zur Heimat haben. Und mag der andere augenblicks
stärker fein und die Macht und das Schwert haben: hat er die
Liebe nicht, so bleibt es für ihn Herrschaft, Nutzland, toter Acker.
Wir müssen in die Wohnungen der Mensch-en gehen und von der

seimat reden, wie sie uns alle umfängt. Wie wir aus ihr hervor-

Sie

gewachsen find und in sie hineinpassen. Wir «müsfendie Heim-
fahrt antreten aus Schule, Bildung und«Schicksal. Wir müssen
das wunderbare Wort Heimat mitten in unserer Volksbildung
hineinstellen wie in unsere Schule, und die Heimat, die uns lebendig
sinnlich und göttlich umfängt in ihrer beseelten Einigkeit- wird
uns wieder verjüngen und aufs kraftigste neu beleben.
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Hubett sc Fritz Fiedler
1853 1923
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Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf
amBesatzsellemMarderkolliers und Füchsen für die
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Gegrimdet 1853 Fernruf A 30-6-16
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